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Wilh uim kli Müll?
—- Reichspräsident von Hindenburg empfing

Freitag den neuen apostolishcn Iiiiiitius
—- Der Reichstag trat Freitag nach der Oster-

pause zu einer kurzen Tagiuig wieder zusammen
Reichsfiiianzminister Moldenhauer hielt seine
haushaltsrede

—- Das Reichskabinett faßte Beschlüsse über
Neuregelung der Einfuhrscheiüe

Der Reichseisenbahnrat besaßte sich mit
den Anträgen der Reichsbahn aus Tariferhöhiing.
Von dieser wird in erster Linie der Person-anver-
kehr getroffen werden.

—- Basd Kreuziiach ist von ber Besatzuiig ge-
räumt.

—- Jm hamburger ,,F-alke«-Prozeß wurden
die Angeklagten freigesprochen
— Der sBefehlshaber ber deutschen Flotte im

Mittelmeer, Admiral Oldekop, iviirde vom König
von Italien empfangen.

Der Führer der indischen Freiheits-
bewegung, Gan-dhi, ist verhaftet worben. In
Peschawiar haben erneut insdisrhe Truppeii ge-
neutert.

Hanghniteretie her Bienennen-inmitten
Der Reichstag trat am Freitag nach der Oster-

pause wieder zusammen- um die erste Beratung
des haushalts für 1930 zu erledigen Bereits am
Sonn-abend wird sich dann der Reichstag erneut
bis Mitte Mai vertagen damit inzivischen der
haushaltsausschuß den haüshalt in Ali-griff neh-
men kann.

Reichsfinanzininister Dir-. Moldenhauer
bezeichnete den zurzeit bestehenden Kapitalmangel
als das Grundübel unserer Wirtschaftslage Die
Steuersenkung müsse daher die wichtigste
Aufgabe der künftigen Finanz- und Wirtschafts-
politik sein. Das Fundament für die Durchfüh-
rung des Programms sei ein ausgeglichener
Baushalt. Dank der verabschiedeten Deckungsvor-
lagen sei dieser Ausgleich in einer Weise erreicht,

daß das Auftreten eines neuen Fehl-
betrageg als ausgeschlossen und das
Fundament für die Steuersenkung
des Jahres 1931 als gefichert an-

gesehen werden könne.

Ini Vordergrund der Steuersenküng werde die
Seiikung der Reialsteuerii stehen Der
endgültige Finanzausgleich müsse den beweglichen
Faktor im Genieiiisdesteüersystem schaffen und eine
Verstärkung der Aufsicht über die Finanzgebarung
der Gemeinden bringen, etwa durch Einführung
einer obligatorischeii Rechiiuiigsprüfung durch
eine von den Gemeinden unabhängige Stelle. Die
Befürchtung, daß eine erhebliche Gefährdung des
haushaltsausgleichs vom Ostprogramni drohe-
erklärte der Minister für unbegründet. Aus der
lsroßen Zahl der für

. die Ausgabeiisenkung

ieabsichtigten Maßnahmen erwähnte der Mini-
ster die Fest-legung einer Ausgabenhöchstgrenze,
die Verminderung der Zahl der Reichsbehörden,
Verringerung des Personal-asufwandes, Einschrän-
kung des Dosppelempfangs von Bezügeii bei Ge-
halts- und Peiisionsempsängern und Aiigleichung
der Besoldung in Reich, Ländern und Gemein-
ben. (Er schloß mit einem Appell an die Parteien-
an der Ordnung des Etats und Kassenwesens mit-
zusarbeiten

Bei der dann beginnenben Aussprache standen
die politischen Fragen im Vordergrund Man be-
schäftigte sich weniger mit den Finanzsrasgen als
mit der Politik des neuen Kabinetts, wobei auch
das Panzerschiff eine große Rolle spielte. Der
sozialdemokratiche Abg. Vogel warf der Re-
gier«i ng vor, daß sie in der kurzen Zeit ihres Be-
stehens den Klassenkampf in ausgepräsgtester Form
gegen die Arbeiterschaft geführt habe. Der Bau
des neuen Panzerschiffs sei vollkommeii untrag-
bar.

Der Zentrumsabgeordiiete Ers i n g wies den
Vorwürf zurück, daß das Kabinett eine unsoziale
Politik treibe. Von Bedeutung war die Erklärung
des Redners, daß das Zeiitrum den Reichsrats-
beschluß über das Panzerschiff ablehnen
werbe, ba angefichts ber großen Notlage im Volke
gegenwärtig andere Aufgaben dringlicher seien  
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Haushaltsanfiirache imRei
Der Redner der Deutschen Volkspartei, Dir-.

Orenier, trat im Gegensatz hierzu für das
P a n z e rsch i ff ein, da Deutschland die im Ver-
sailler Vertrag festgelegten Grenzen für seine
Landesverteidigiing ausnutzen müsse

Der Reichstag führte am Sonnabend die Ans-
sprache zur ersten Beratung des haushalts für
1930 zu Ende. Für die Christlichnationale Bauern-
partei erklärte Abg. von Sybel, wenn feine
Partei diesen überhöhten Etat nicht von vorherein
ablehne, so tue sie das nur, weil sie zunächst der
Regierung Zeit zum Beweise ihres Sparivillens
geben wolle. Seine Partei habe kürzlich den
Steuergesetzen zugestimmt, weil Ordnung des
haushalts auch für die Wirtschaft unerläßlich sei.
Das sei aber kein Freibrief für die Fort-
führuiig der bisherigen Ausgabenivirtschaft. Der
demokratische Abg. Mey er- Berlin gab zü, daß
seine Partei in der Regierung Opfer gebracht
habe. Diefe feien im Interesse der Staatspolitik
und der Wirtschaft notwendig gewesen Manche
Vorgänge während der Osterpause des Reichstags
hätten die Partei allerdings mit schwerer Besorg-
iiis erfüllt. Die Rate für das P a n zersch iff ß
werde die Fraktion einmütig ablehnen.

Der Redner der Wirt-schaiftspartei, Abg. S a ch -
sen b e rg , erklärte, der Streit um das Panzer-
schiff wäre vermieden worden, wenn der Reichs-
ivehrniiiiister das oft geforderte Bauprogramm
vorgelegt hätte. Solange die Vereinigten Staa-
ten von Europa noch nicht da finb, könne Deutsch-
land nicht auf Bewaffnung verzich-
ten. Bei Erörterung der Ausgabensenkuiig trat
der Redner für einen allgemeinen Beamtenabbau
ein. Für die Bayerische Volkspartei bedauerte
Dr. Pfleg er, daß in der letzten Zeit die Per-
son des Reichspräsidenten zu stark in den poli-
tischen Kampf hineiiigezogen worden sei.

Reichsinneiiiniiiister Dr. Wirth erklärte sich
bereit, im Ausschuß die thüringischen
F r a g e n eingehen-d zu behandeln Auch Reichs-
finanszminister Use. M old en hau er erwiderte
noch auf einige Fragen Er wies darauf hin, daß
ein Leistungsabbsau bei der Arbeitslosenversiche-
rung zwar das Reich entlasten, aber den Gemein-
den neüe Lasten auferlegen würde· Die Refor-
men müßten sich deshalb darauf beschränken über-
flüssige und entbehrliche Ausgaben zu vermeiden
In der Panzerschiffrage überlasse die Regierung
dem Reichstag die Entscheidung- Jm übrigen trat
der Minister für eine Regelung ein, wonach ohne
Zustimmung des Finanzministers keine Ausgaben
bewilligt werben bürfen, bie ben Etat überschrei-
ten Das Ausgabensenkungs-Gesetz
werde in kürzester Zeit den Parlamenten zugehen

Der haiushalt wurde dann dem Ausschuß über-
wiesen, der am Montag seine Arbeiten aufnimmt.
Der Reichstag wird erst Mitte Mai wieder zu-
sammentreten.

Bchkclistltigcll übt! Das Roggenmehlem.
Wie der Amtliiche Preußische Pressedienst

mitteilt, hat der Landwirtschaftsminsiister am
2. Mai mit dein Vorsitzenden der Landwirt-
schasftskammern das Rogsgenprobilem erörtert.
Hierbei ergab sich übereinstimmend daß zur Er-
gänzung der handelspolitischen unid sonstigen
Maßnahmen zur hebung des Rogsgenpreises eine
Einschränkung des Rogigenbaues erforderlich ist,
um die Rogigenernten soweit möglich, dem
Rogsgensbekdarf anzupassen Es ist notwendig,
daß die Roggenanbaüflsäche, soweit die mit
Roggsen bestellten Böden auch für andere Frucht-
arten, insbesondere für Weizen oder Futter-
psilsanzen geeignet finb, zugunsten dieser Frucht- j
arten eingeschränkt wirb. hierbei werden sich
weiblich ber Elbe größere Umstell«üsnsgsmögliich-
keiten als im Osten ergeben Im Interesse dieser
Umstellüng soll im (Einvernehmen mit bem Reiche
eine Reihe von einzeln-en Maßnahmen durchge-
führst wende-n die eingehend besprochen wenden
in .

Die drohende Erhöhung ver Eisenhnhmnkiie
Reichsvertehrsminister v. G u e r a rd eröffnete

Freitag die Tagung des Reichseisenbahnrats. Jn
seiner Rede wies er barauf hin, daß die auslän-
dischen Mitglieder zum letzten Male an einer
Sitzung teilnehmen und daß die ‘Jieichsbahngefellz
fchaft ihren Charakter als rein deutsches
II nsi e r n e h m e n wiebergewonnen habe. Um

 

 
 

ihren Schwierigkeiten abzuhelfen, hat die Reichs-
bahiigesellschaft neue Anträge auf Tariferhöhuiig
geftellt. In erster Linie ist an eine allgemeine
Mehrbelastuiig des

chstag.

 

Für verspätet aufgegebene Jnserate gelangt ein
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lassuiig müsse einen Ziisammenbruch der deutschen

Wirtschaft herbeiführen. Die dadurch hervorge-

P e r s 0 n e n v e r -, rufene Arbeitslosigkeit werde eine Quelle revo-

ke h r s gedacht, der zur Zeit 350 Millionen Zu-- lution·ärer Umtriebe sein. Die ganze Welt sei am
schuß erfordert.

Nach der Rede des Reichsverkehrsmiiiisters be=
richtete Frhr. v. Lüninck über die am Tage vorher
vom »Ständigen Ausschuß« des Reichseisenbahn-
rats mit großer Mehrheit empfohlene Entschlie-
ßung, die dahin geht, den Reichsverkehrsmiiiister
zu bitten:

1. Die Vorlage der Reichseisenbahnverwaltuiig
bezüglich Änderung des Stürkguttarifs, sowie des
Expreßgut- und Gepäektarifs zu genehmigen.

2. Die Vorlage bezüglich der Erhöhung der
Wageiiladüiigstarife nicht zu genehmigen.

3. Diejenigen Mehreinnahmen, welche die

o

 

Wohlstande Deutschlands interessiert, da Deutsch-

land ein hervorragendes Bollwerk

gegen die bolschewistische Flut sei.

Bild chllzlillkls hefutmngsirel.
Sonntag vormittag verabschiedete sich der letzte

Adiutant als Vertreter der französischen Be-
iatzuiigsbehörde von der Stadt Kreuznach mich-
bem ber Abzug der Besatzung in den letzten Wochen
stillschweigend und ohne irgendwelche offizielle
militärische Form stattgefunden hatte. Zugleich

Reichsbahn zur (Erreichung ber Gesamtsumme von'wurbe das letzte militärische Gebäude an die zu-
150 Millionen noch benötigt, nachbem durch obige
Maßnahme 69 Millionen schon aufgebracht wer- i

ständige deutsche Behörde zurückgegeben Alle
„(internen finb jetzt geräumt und frei und nur noch

ben, durch eine o r g an i s ch e E r h ö h un g d e rs einige Gen-dannen und Beauftragte der Sicher-
P e r s o n en t a r i f e bes allgemeinen Verkehrsf heitspolizei verbleiben noch einige Wochen bis zum
aufzubringen offiziellen Räumiimit-beschluß in der Stadt. Auch

4. Auf eine gleichmäßige Belastung aller im· die Einholung der Flagge vor »dem Garnifoiikoms
Wettbewerb stehenden Verkehrsmittel Bedacht zu niando erfolgte ohne jegliche militärische Form
nehmen.

(Es folgte eine eingehenbe Aussprache
Redner betonten bie Bedeutung des vierten Punk-
tes. Insbesondere wurde eine B e l a st u n g d e s
K r a f t w a g e n s zum Ausgleich der Wett-
bewerbslage verlangt. ‘

(Schließlich wurbe noch bie Aufnahme des sol-
genben Punktes in die Entschließung beantragt;

5. Der Reichsregierung Vorschläge zu unter-z
breiten, um bie Reichsbahn von der Beförderungs-
steuer unb den politischen Pensionen zu entlasten,
damit der Reichsbahn ermöglicht wird, die Tarife
herabzusetzen

Sämtliche Punkte der Entschließung sowie der
Zusatzantrag (Nr. 5) wurben angenommen, bie
Punkte 4 unb 5 einftimmig. .

Hlüdcülillkg ill Pllkzcllllli.

 
Eine hervorragend gelungene HindenburgsBüste
die nach dem Entwurf von Professor Scharff von
ber Berliner Staatlichen Porzellanmaniifaktur

geschaffen wurbe.

Der Wahnsinn ver Trihiite
Ameritanische Erkenntnisse

Jm Deutschen GeselligsWissenschastlichen Ver-

ein in Rewhork hielt der Senator Eopeland eine

Rede, in der er u. a. ausführte: Deutschland sei

aus keinen Fall imstande. die ihm ausgezwuiis

genen Tribute zu zahlen Die übergroße Ve-

Alle ·-
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Neuregelung ver Einfuhrsiheine
Das Reichskabinett hat in feiner Freitag-

sitzung unter dem Vorsitz des Reichskanzlersps .
Brüning in Ausführung bes‘vvn ihm gefchcc «
nen Gesetzes zum Schutze der Landwirtschaft vom
15. April 1930 bie Anträge des Reichsministers
für Ernährung und Landwirtschaft auf Neu-
regelung der Einfuhrscheine für
Roggen Gerste, hafer und Erzeugnisse daraus
sowie für Müllerei-Erzeügnisse aus Weizen ge-
nehmigt. Ferner finb bie (Einfuhrfcheine für
Schweine und Schweinefleisch geändert und für
Rindvieh, Schafe und Fleisch daraus neue Ein-
fuhrscheine geschaffen worden Bei der ganzen
Regelung ist darauf Bedacht genommen, daß ent-
sprechend dem vorstehend genannten Gesetz ‘
Belastung der Reichskasse durch die Einfuhr-
scheine nicht über diejenige des Jahres 1929 hin-
ausgeht. Die entsprechende Verordnung wird
Anfang nächster Woche erlassen werden.

Das Reichskabinett verabschiedete außerden
den Entwurf eines Gesetzes über das deutsch«
polnische Wirtschaftsabkommen und
über den Beitritt der Freien Stadt Danzig zu
diesem Abkoinnien, der unverzüglich »dem Reichs-
rat zugeleitet wirb.

linch ber thfhituieihnno
hält an nein Ehrenhain non Berla irr-.

. Der. Deutsche Reichskriegerbund »Kyffhäuser«
teilt mit: »Die Frontsoldatenverbände der ver-
schiedensten Richtungen haben seit mehr als vier
gahrenunr engen (Einvernehmen mit ihrem
Führer im Weltkriege, dein Herrn Reichspräsiden-
ten an bem Plan der Errichtung eines Reichs -
exh reiihaiiis b ei B erka für ihre gefallenen
Kameraden festgehalten Ungeachtet dieser all-
gemein bekannten Tatsache hat ein erst später
ins Leben gerufener privater Reichsausschuß sich
kürzlich gegen Berka ausgesprochen Die Fronts
soldatenverbande sind nicht gewillt, sich von der
sachlich reiflich erwogenen Erwählung des Forstes

, gierig abbringen zu lassen Nach wie vor erblicken
f sie im Hain von Berka die» » _ Stätte, die ihrem
;sideal am nachsten kommt, unb, hierin liegt ber

i.i"i—ernpunkt, allein den Zusammenhalt aller großen

 

Soldatensverbände mit mehr als sechs Millionen
Mitgliedern trotz der· Verschiedenheit der Welt-
anschaiiiing undpolitischer Gegensätze gewähr-
leistet. Für sie ist der Hain von Berka deshalb
schon« zu einem Symbol geworden das
sie nicht mehr preisgeben werden«

Die Entführung Kutievoniri in Berlin
vorbereiten

.. ‚Das „Echo be Paris« veröffentlicht Ent-
hullungen des russischeii Sozialisten Wladimir
Bürzow,« der im Auslande Nachforschungen in
der KutiepoioiAngelegenheit vorgenommen haben
will. Nach den Angaben sBurgews, ber sich
bereits vor dem Kriege durch aufsehenerregende
Enthüllungen einen Namen gemacht hat, ftche



heute vollkommen fest, daß die KutjepowiEnt·
fuhruim in Der Berliner Sowjetbot-
jchaf t, Dem Sitze der GPU., vorbereitet sei. Die
Befehle zum Handeln seien unmittelbar aus
Zliioskau eingetroffen, und die Ausführung habe
in den Händen der Soiiderabteiliing der GPU.
gelegen. Die Der Kontrolle der Berliner Botschaft
nicht« unterworfen sei. Bei der Ausführung eines
derartigen Befehls bedieiie sich die GPU. im
Auslande gewöhnlich der Mitarbeit der Kom-
munistischen Partei des betreffenden Landes.
Zunächst habe man Kutjepow nach Berlin ent-
fuhren wollen, und die Durchführung der Ent-
führunii sei der Abteilung der GPU. in Danzig
übertragen worden. Die beiden bolfclietvisiifchen
Ageuten in Berlin, Goldstein und Weißniann,
hätten jedoch darauf bestanden, daß dieser Plan
aufgegeben würde. Die Entführung sei von
Berlin aus vorbereitet worden und zur Durch-
führung seien im Dezember Orlvtv und das Ebe-
paar Janowitsch erschienen, ferner der Botfchaftss
sekretär Ahrens und Gelfand, ein Verwandter des
bekannten Russen Parvus, und der Angestellte
des Naplstluisisndikates, Ellers.

Das lirteil im Suite-Drusen.
3reifprud9, aber moralische Brandmarkung.

In dein seit dem 9. April vor dem hambur=
ger Schwurgericht verhanbelten Falte-Prozeß
ivurde Sonnabend folgende-J Urteil gefällt:

Die Angeklaglen werden freigesprochen; die
Kosten des Verfahrens trägt die Staatskasse.

In der Begründung des Urteils, die außer-
ordentlich umfangreich ist, wird u. a. ausgefuhrt:
Das Gericht ist zu einein Fieispruch gekommen.
aber Die Angeklagten dürfen sich nicht etwa ein-
bilden, daß sie nun mit weißer Weste und hoch
erhobenen hauptes aus dem Saale gehen können.
Das Gericht stellt ausdrücklich fest. daß der Er-
werbssiun der Angeklagteu so stark ausgeprägt
ist, daß sie auch vor anrüchigeii Geschäften nicht
zurückschreckten. Festgestelit ist weiter, daß sich
die Angeklagten zu einem hochverräteris
schen unternehmen gegen das uns be-
freundete Venezuela zusainmengetan haben. Aber
da kein diesbezüglicher Strafantrag vorliegt,
kann deswegen auch keine Strafverfolgung ein-
treten. Die Angeklagten haben Das Leben der
Schiffsmannfchast in höchste Gefahr gebracht. Die
Begründung erörtert dann in längeren Ausfüh-
rungeu, warum eine Verurteiiiing wegen Men-
scheiiraubs nicht möglich gewesen sei. Im Ver-
lauf dieser Darlegungen wird u. a. auch erklärt,
daß die Maniischaft ungefähr gewußt haben
mußte, worum es sich handele. Koch habe das
Schiff verlassen, die anderen hätten das auch ge-
konnt.

Zum Schluß heißt es dann noch einmal aus-
drücklich: Juristisch müssen die Angeklagten zwar
freigesprochen werben, moralisch sind sie
jedoch schwer zu verurteilen. Waffen-
lieferungen dieser Art sind immer vom übel,
ganz besonders, wenn sie zur Vorbereitung einer
Revolution Dienen; Denn dann sind sie ein schwe-
res Verbrechen. hier waren Gewinnsucht und
habgier Die Triebfeder. Moralifch sind die An-
geklagten gar nicht schwer genug zu brandmarken.
Das Gericht hat den denkbar schlechtesten Eindruck
von den Angeklagten.

Wie Polen in Danng Eroberungen macht.
Ausschreituugen polnischer Offiziere in Zoppot.

Drei polnische Fliegerossiziere, die sich in der

Nllillillli Okfkililsll liki Hilllikillilllll
Reichspräsident von hinDenb-urg empfing

Freitag den neuernannten Apostolischen Runtius
Monsignor E e sa r e O r s e n i g o zur Entgegen-
nahme seines Beglaubigungsschreibens. In sei-
ner Ansprache erklärte der Nuntius u. a.: Die Be-
ziehungen, welche zwischen dem heiligen Stuhle
und dem edlen deutschen Volke bestehen, sind heute
—- dank der Umsicht und Lohsalität Ihrer hochber-
ehrten Regierung und der hervorragende-n Gaben
meines großen Vorgängers -— freunbfchaftlich unb
fest. Meine Ausgabe kann daher keine andere
sein, als diese Beziehungen aufrecht zu erhalten
und immer mehr und mehr zu fördern, im Inter-
esse jenes all emeinen Friedens, welcher nicht nur
ein großes iel der päpstlichen Diplomatie ist-
sonidern auch ein edler Wunsch und sestes Pro-
gvamm des mächtigen Deutschen Volkes.

 

 

 

Reich-spräfiid«ent v o n h i n d e n b u r g er-
widerte u. a.: Aus den freundlichen Worten,cåiie«
Sie an mich gerichtet haben, entnehme ich mit e-
nugtuung, daß der heilige Stuhl dem Wunsche
des Deutschen Volkes und den Bestrebungen der
Reichsregierung die auf eine wahre Befriedung
der Welt und eine dauern-de Versöhnung der Völ-
ker gerichtet sind, wasrmherziges Verständnis ent-
ge-genbringt. Wenn Euere Exzellenz hierzu Ihre
Mitwirkung leihen und es sich angelegen fein
lassen wollen, die zwischen Deutschland und dem
heiligen Stuhle bestehen-den freunidschaftlicheii
Beziehungen weiter zu befestigen und zu vertie-
fen, so kann ich Ihnen versicheru, daß Sie hierbei
stets meine und der Reichsregierung vertrauens-
volle Unterstützung finden werben.

 
 

Der Nuntius beim Verlassen

stark betrunken hatten, benützten den polnischen
Nationalfeiertag, um in aller Frühe in Zoppot
groben Unfug zu begehen. Sie rissen ein Schild
»Für Radfahrer verboten” ab unb machten sich
auf den Zoppoter Vahnhof an der Toilette für
Männer zu schaffen, wo sie das Schild mit der
deutschen Aufschrift »Für Männer« abzureißen
versuchten. hierbei wurben sie von einem Dan-
ziger Schutzpolizisten angehalten. Während zwei
flüchteten, wurde der dritte, der polnische Fliegers
oberleutnant Krynski von der polnischen Flieger-
station in Putzig, zur Wache gebracht. Später ge-
lang es einem anderen Schiiizpiilizisten, einen der
beiden anderen Polen, den Fliegeroberleutnant
Sidorowitsch, festzunehmen, der feiner Festnahme
heftigen Widerstand entgegensetzte und den Re-
volver ziehen wollte. Auf der smache, wo Sidoroi
witsch der Revolver abgenommen werden konnte,
beschimpften beide Offiziere in polnischer Sprache
die Danziger Schutzpoliziften.

« Zusammenstösie in Gdingen.

Wie die Polnische Telegraphsen-Ageniur aus Nacht zum Sonnabend in Zoppot anscheinend

Im Banne in Tusliiiie
Von August Schöiieberg.

Copyright 1928 bn Verlag Alfred Bechthvld
Braunichsweig

m i:liaihdruck verboten.)

Der Koinmerzienrat wehrte den beabsichtigten

Einwand mit einer unwilligen hanbbewegung ab

und fuhr fort: »Du brauchst nicht aufzubrausen

Es ist so. Oder habe ich das Kind etwa beim sal-

schen Namen genannt? Wäre es anders, wenn

In sechs Wochen wird Die Firma Wei-

denau Konkurs anmelden? —- Und sie muß es,
Deine Arbeitslust in

Aber Du hättest entschieden besser daran

getan, wenn Du Dein Kapital und Dich selbst bei
Du bezögest heute drei-

mal mehr Dividende, als Deine beste Einnahme

ie gewesen ist, und außerdem ware Dir ein Fixum

« Und Du könntest arbeiten oder dem jun-
Köpfe verdrehen, ganz nach Belie-

ben. -- Na, Scherz beiseite, das Letztere liegt Dir

Aber Du könntest Dein Konstruktiqnss

rateni. daß ich durchaus anerkenne, in ersprieß-
fiir die Allgemein-
ssage ich Dir heute

einmal, was ich Dir weiß Gott wie oft ge-

abe: Laß die Firma Weidenau sanft und

chlafen oder in Der Firma sIllmanfor auf-

Unser Prokurist Kaltenbach scheidet am
tritt Du an feine Stelle.

ich brauche allmählich

ich fagte:

ich garantiere Dir dafür.
Ehrenl

mir hättest stehen lassen.

iicher. »
gen Volk die

p nid)t.

liche Bahnen leiten, ersprießlich

nett und für Dich. lind darum

dtgt
Burg ent

act-P E itn ten r en aus,

Tritt Du an meine Seite,
eine Stütze«

ie Stimme des Sprecheiiden wurde immer

D Er hatte den Arm um die Schul-
aber der sah be-

auf ihm,

Onkel an Anklageu ins Gesicht ge-

ein-dringlicher.
ter des jungen Mannes gelegt, ..

harrlich zu Boden. Es lasteie schwer

was ihm der
schleudert.

Der fuhr fort: »Tr·itt Du an nie-sie Seite. Es

wäre mir eine Wohltat und eine titriihigung —
Die bei-den Männer

Augenblick den gleichen Gedan-
hein: Wei-

hinficht.“auch in anderer
m

Kunst-:W an Ln Yllmnnior.

Gdingen meldet, kam es dort bei einer Tag-sing

deiiau kämpfte einen schweren Rumpf. Dar:
lockte Liebe, Reichtum, Ehre, Ansehen -— hier
stand eine Erfindung, an Die er glaubte. Und
‚fein Glaube war stärker, als die lockende Zukunft
Doch klang seine Stimme unentschlossen, ais er
jetzt sagte: »Es tut mir leid, Onkel, aber ich kann
Deinem Wunsche nicht entsprechen. Wenn ich
meine Selbständigkeit aufgebe, gebe ich mich
selbst auf, Den Glauben an mich und mein Werk.
Du wirst mich nicht verstehen,«Onkel, bitte, ver=
suche es wenigstens, Dich in meine Lage zu den-
ken.«

Der Kommerzienrat schüttelte den Kopf- ani-
wortete jedoch nicht.

Weidenau fuhr fort: »Ich könnte Dir an band
technischer Einzelheiten beweisen, daß meine Er-
findung kein leeres hirngefpinft ift, aber Du bist
ihnen ja nicht zugänglich. Ich gebe sie nicht auf,
unb ich könnte nur unter einer Bedingung au
Deinen Vorschlag eingehen, wenn Du die Tur-
bine übernimmft.“ -

»Ja, ich übernehme fie!“
»Zum Ausbau, Dnlel?“
,,J-unge, Du bist mehr als mißtrauisch. —» Ich

denke nicht an die Ausführung, ich übernehme die

Erfindung, um sie zum alten Eisen zu schmeißen,
wohin sie gehört, um Dich endlich vdn diesem
Wahn-miß zu befreien, um aus Dir endlich wieder

einen brauchbaren Menschen zu machen.“

»Ist das Dein letztes Wort, Onkel?««

»Mein allerleßtes.«

»Dann wollen wir die Unterredung abbrechen,
Die geschäftliche wenigstens, wir kommen doch zu
keinem Ergebnis.“

„Starrtopp, Du!
hörner ein!“ _ . .

Die beiden Männer saßen eine Weile schwei-
gen-d nebeneinander. Jeder hing seinen Gedan-

ken nach· Dann zog der Kommerzienrat die »si-

rrentasche und hielt sie Weidenau hin: „am,

ginge, nimm Dir einen Glimmstengell Keines-

falls soll Unsere geschäftliche Meinungsversclsiedeii«:

heit auf unser Vrivatleben ausgedehnt werben.

Für dieses Wort danke ich Dir, Onkel. Ohne

dieses hätte i nicht mehr den Mut gefunden,

eine Bitte an ich zu richten.“

—
—
h

Renn' Dir meinetwegen die 

«k«alen Organisation,
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des Reichspräsidentenhauses.

des »Lager des großen sJZio-len“, einer rechtsradis
zsu —Ziisammenstößen und

Schießereien zwischen den etwa 800 Teilnehmern
der Tagung und der Bevölkerung. Die Arbeiter-
schaft wollte die Versammlung sprengen, wurde
jedoch daran von der Polizei gehindert. Mehrere
Personen erlitten Verletzungen.

Mißgiiiikter Sprengltoffiinsililaa
Im haufe eines Polizeibeamten in St. Ing-

bert (Pfalz) entdeckten hausbewohner Die Spuren
eines Sprengftoffanfchlages. Die nähere Unter-
suchung ergab, daß eine aus einer Blechbüchse
hergestellte Bonibe beim Einwurf in die Keller-
öffnung die Zündkapsel und die Zündfchnur ver-
loren hatte, so daß nur die Zündkapsel expla-
dierte. In der Blechbüchse befanden sich einige
Nägel mit einer Masse, die als EhloratsSpreng-
stoff festgestellt wurde. Ein der syndikalistischen
Organisation angehörendes Ehepaar, der For-
mer heiberich unb feine Frau aus St. Ingbert fo-
wie ein Mann von auswärts wurden unter dem

Die deutsche Flotte in Sizilien
Admiral Otdekop bei dem fiönig von Jlalien.

‚ Die deutschen Schiffe ,,Schleswig-.f)olstein« und

«».f)essen« sind in Syrakus eingetroffen. Die Ver-
streter der städtischen Behörden begaben sich an

Bord zur Begrüfzunig des slemirals Oldekop. Die=

fer begab sich am Nachmittag auf dein Torped«o-

boot ,,Lux« nach Catsania, wo er von dem dort
weilen-den König Victor Emanuesl enipfanger

wurde.

(Quant)! verleitet
Straßeukämpse. Sittruppen meutern.

Der Führer der indischen Freiheitsbewegung

Gaiidhi ist verhaftet warben. Er ist mit den
fihn begleitenden Polizeibeamten in Borivli in
der Nähe von Bombay eingetroffen, wo er den
Zug verlassen mußte und unter militärischer Be-
deckung mit unbekannter Bestimmung abtrans-

portiert wurde. In Amritsar wurde auch der

Vorsitzende eines Ausschusses des LahoreJKow
gresses, Dir. Kitchlew, unter der Beschuldigung
ausrührerischer Betätigung verhaftet. Daraufhin
wurden die Geschäfte in der Stadt zum Zeichen
der Trauer geschlossen. Polizei- und Militär-
patrouillen durchzogen die Stadt, doch kam es zu
keinen Zwischenfällen

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
melbet, daß nach aus Indien eiiigelaufeneii Be-
richten inbifche Aufftändtsche das die Stadt Pe-
schawar beherrschende Fort erobert hätten. Pe-
schawar sei zwar noch in Den hänben Der eng=
lifchen Rommanbantur, in Der Stadt seien jedoch
heftige Straßenkämpfe entbrannt. Die
Eingeboreneupolizei und die Sikhtruppen wei-
gerten sich. Die Bewegung zu unterdrücken und
schlossen sich den Aufständischeu an.

Einer eigenen Funkmeldung zufolge berichtet
der Londoner „Dailh Ielegraph“, daß die Lage
geeignet sei, die grüßten Besorgnisse
zu erregen. Das gälte besonders für den
Norden, wo eine gewisse Unruhe unter den
Greiizstäinmen festgestellt worden ift. Der Son-
derkorresponsdent des Blattes meldet aus Bom-
bah: Es bestätigt sich, daß sich bei den Unruhev
in Peschawar Truppen eines Regiments von
der Menge entwaffnen ließen. Unter
den Verlusten der Eingeborenen wurDen min-
destens 20 dadurch verursacht, daß Panzerwagen
über Leute fuhren, die sich auf den Boden gewor-
fen hatten, in der hoffnung, fie aufzuhalten.

Als in Kirkhi eine Anzahl Inder auf den

Wege nach der Eisenbahnstation waren, ereig

nete sich plötzlich in ihrer Mitte eine Explosion

Sechs Inder wurden verwundet, zwei von ihnen

schwer. Man glaubt, daß einer von ihnen einen

aus der Munitonsfabrik gestohlenen Zünder bei

sich trug und diesen versehentlich fallen ließ. Dii

Bewachung der Munitionsfabrik und des Arse-

nals war vor einigen Tagen erheblich verstärkt

warben. Man glaubt, daß die Untersuchung

große Enthüllungen bringen werbe.

bei RheummKarmelitergeiit

hilft mehr“, Hexen-

AMol schuß. Nerven- und Erkal-
iiiueiiss.-,aiinuei.·,isikii·-,aziik.., tungsschmerzen. Jn QIpo

  dringenden Verdacht der Täterichaft verhaftet.

 

»An —- das klingt geheimnisvoll. -— Immer
heraus Damit!“

»Gib mir Lya zur Frau, Ori«keli«'
Ein Vlitzsschlag aus dem sternenklaren himmel

hätte dem alten herrn kaum überraschender koni-
men können. Mit der Lebha-ftig-keit eines Zwan-
zigjährigen sprang er auf. Eine kurze Spanne
des Schweigens — Dann brach er in ein lautes
Gelächter aus.

Weidenau wurde erregt. Auch er sprang auf.
Die Röte der Scham stieg ihm ins Gesicht. hastig
sprach er: »Du irrst Dich, Onkel. Du legst meiner
Bitte wahrscheinlich Motive unter, Die fie ni t
besitzt. Ich hege nicht die Absicht, mich auf Die e
bequeme Weise zu s-anieren. Gib mir St)! Du
brauchst ihr keinen Pfennig mitzugeben. Ich habe
es nicht nötig, darauf zu warten. DD‘ernoch
beffer, mache Deine Zusage von dem finanziellen
Erfolg meiner Erfindung abhängig. Eine grö-
ßere Sicherheit kann man Dir wohl nicht bieten-«

Der Kommerzienrat lachte immer noch.
»Onkel, kommt Dir mein Wunsch so lächerlich

vor?«
Endlich wandte der Kommerzienrat sich feinem

Neffen mit jähem Ruck zu und sagte, plötzlich ernst
werdend: »Jetzt verstehen wir uns wirklich nicht,
heing. Dein Wunsch erscheint mir durchaus be-
greiflich. Ich lachte aus einem anderen Grunde.
Du kennst Die, Die Du Dir zur Lebensgefährtin
ausgesucht haft, herzlich fchlechtl««

»Wie meinst Du Das?“
»Lyane Almanfor vergibt allein ihre hanb.

Sie gab ihrem Vater nicht das Recht, darüber zu
verfügen. Du mußt also Deine Bewerbung an
anderer Stelle vorbringen.“

»Und wenn ich Dir sage, daß ich von Li)
komme, daß ich hier stehe auf ihre Veranlassung,
mit ihrem Einverständnis?! —-—“

„So muß ich Dir sagen, daß auch das mich
nicht in Erstaunen setzt. Ich kenne meine Tochter
und Du kennst sie nicht. Sie ift ein Wirbelwind.
Sie mag Dir vor einer Stunde gesagt haben:
Dich will ich und keinen andernl —— Und heute
abend noch fährt sie fort: Ich habe mich eines
anderen besonnenl -- Sage ihr, fie müåte an  Deiner Seite -— wenn auch nur einige eii —f
entbehren, und sie wird Dir antworten: , lie-

bitte Dafür, daß sie zu meiner

»L-

· i - , , o »
ivikkiüiiiriäii Yåisiifriiiofiölsssis L theken u. Drogerien erhaltl

 )-

ber heilig, das ist Deine Angele eiiheit. Sorge
ufriebenheit in

Ich fürchte, daß ich den An-
einer Entbehrungsgattin nicht ge-

wachsen bin.“
Weidenau schwieg. Er ivußte auf Diefe Ar-

Kumente nichts zu antworten. So sprach der
ommerzienrat weiter: »Lyane ist noch ein hal-

bes Kind. Sie kennt die Welt und die Menschen
nicht. Daß ihr euch heiratet —- gut, ich habe
nichts dage en. Aber prüft euchl Prüft euch
gründlich. enn Du heute in einem Jahre wie-
der vor mich treten kannst und sagen: Gib mir
die Lya zur Frau, ich komme von ihr, sie hat mich
ehen heißenl —- dann sollst Du sie haben, in der-

Reiben Stunde ist sie Deinl Weiß Gott, ich gäbe
sie keinem lieber als Dir. Das glaube mir, mein
unge
Der alte herr frhüttelte fröstelnd »die Schultern.

»Komm, es wird kalt,« sagte er. »Und überdies
wird es Zeit zum Aufbruch.«

Sie gingen schweigend zu den Festräsumeii zu-
rück. Die Reihen der Fröhlichen hatten sich schon
sichtlich gelichtet. Nur die Jugend zeigte noch
wenig Neigung zum Aufbruch, Lyane Almanfor
befand sich immer noch in ftrahlenber Laune.
Sie hatte sich offenbar gut unterhalten -—— ohne
Weidenau. Lucien de Ealmette war den ganzen
Abend über kaum von ihrer Seite gewichen und
tat das auch jetzt noch nicht. Mit höhnt-scher, her-
ausfordernder Grimasse grinste er Weidenau ins
Gesicht und fra te: »Hei Monsieur Wädno« --—
er spriach schon i eibenaus Namen französisch aus
— »Sie nix sind Freund des Mademoiselle?«

Weidenau kehrte ihm schweigend den Rücken.
Am liebsten hätte er dem Pomadenjüngling eini
Ohrfeige in die gepflegte Visage gehauen. Ei
bezwang sich und verschob die Angelegenheit aus
eine bessere Gelegenheit. Die Stunde kam Dach.

Der Kosmmerzienrat drängte energisch aus
heimfahrt, unb setzte sie auch Durch. Als Lyane
sich von Weidenau verabschiedete, flüsterte sie i m
heimlich zu: „Du, heinzemannl Ich kann r
eine interessante Reuigskeit verraten. In unserem
Bekanntenkreis wird bald eine Verlobung fällig.“

lüortletiuna folgt-s

Ordnung komnitl
sorderungen



gestalte uuii provinziellen
Zobten am Berge, 5. Mai.

Abdruck unserer Nachri ten ohne Quellenangabe
wird strafrecht ich verfolgt.

— Spielgemeinfchaft zu Zobten amBerge.
Trotz dem nicht gerade guten Besuch der
b Wiiiteraufführungen der Schlesischen Bühne
—- siiid doch iii diesen Vorstelluiigeii Plätze
im Werte von iiisgesamt Mk. 1100,— frei
geblieben —- hat sich die Spielgemeinschast
entschlossen, in diesem Monat noch eine Vor-
stelliing der Schlesischeii Bühne zu ver-
anstalteu, und zwar Freitag, den 16. Mai,
abends 8 Uhr in der Schaubiirg Zobten.
Gespielt ivird ein entzückendes Lustspiel:
,,Heimliche Brautsahrt« von Leo Lenz in
3 Akten und 1 Vorspiel. Um jedem zum
Abschluß der Theaterzeit den Besuch dieser
Vorstelluiig zu ermöglichen, hat die Spiel-
geineiiischaft die Preise der Plätze bedeutend
gerabgesetzt und erwartet einen regen

esiich dieser Veranstaltung. Die bisherigen
Sllbonnenten erhalten auf diese herabgesetzteii
Preise einen weiteren Nachlaß von 10% unb
das Recht, ihre bisherigen Plätze wieder ein-
zunehmen, wenn der Kauf der Eintrittskarten
in der Zeit vom 7.—10. Mai in der Buch-
handlung Triebsch erfolgt. Der Vorverkauf
der übrigen Karten beginnt am 12. Mai.

— Schmiede- iind Schlosserinuung Sobten.
Die Schmiede- und Schlosferiiiiiiiiig von Zobten am
Berge berief seine Mitglieder zu eineraußerordentlichen
Generalversaiiniiliiiig ein. bie am 3. Mai, iiachinittags
lb Uhr im Gasthof »Zum goldenen Kreuz« statt-
fand. Nach der üblichen Begrüßnug durch den
Obermeister Oskar Jakob iviirde der Versaiiiiiiluug
die vom Vorstand ausgearbeitete und vorbereitete
Statutenänderung vorgelefen, bie ohne weiteres
angenommen wurde. Ein schön verfaßter Jahres-
bericht ist vom Schriftführer Ecksteiii zur Verlesiiiig
gelangt. Er fand allseitige Anerkennung. Diesem
folgte der Kasseuberieht des Kassierers Friedrich
Klieseb. Die Belege iviirdeii durch die Mitglieder
Jeiitscl)-Schiveiitiiig und Gustav Geister-Poppel-
ivitz geprüft und für richtig befunden. Nach
beantragter iiud erfolgter Entlastung dankten
die Teiluehuier dein Kasseuführer für seine opfer-
ivillige Tätigkeit. Jm Anschluß daran iviirdeii die
auf 6 RM. festgesetzten Jahresbeiträge eingezogen.
Der Freisprechiiiig von 8 Lehrlingen folgte die
Aufnahme von 15 Neulingeii. Beide Gruppen iviirdeii
vom Obermeister zu Fleiß, Rechtschaffenheit und
Treue ermahnt. Die Schriftführer-, Beisitzers und
Priifiiiigskoiiniiissiouswnhl ergab das alte Bild, und
zwar durch Alllamalion. An einer Bezirkstagiiiig
in Lieguitz im Monat Juni sollen die Mitglieder
O. Jakob, SchriiineriStriegelmühle und Jentschs
Schwentnig teilnehmen. Mit der Erledigung kleinerer
Junuugsgeschäfte iviirde die Versammlung geschlossen
und ein gemütliches Beisaiiiiiieiiseiii mit den
Angehörigen der Jiiiiiiiig hielt die fröhlich Gestimmten
längere Zeit zusammen.

—- Waldbrand im Zobtenbergforst Am
Sonntag, den 4. Mai cr., iiachmittags gegen
2 Uhr wurde durch die Feueralarm-Sirene
Waldbrand gemeldet. Jii kurzer Zeit war
die Freiwillige Feuerwehr zur Stelle und fuhr,
mit Aexteii und Spaten ausgerüstet, nach der
Brandstelle oberhalb der Försterei Tampadel.
Waldarbeiter, Soiiiitagsausflügler, Bewohner
der angrenzenden Ortschaften, sowie die
Freiwilligen Feuerwehren Bankwitz und Groß-
Wieraii waren schon an der Brandstelle und
haben unter Leitung des Oberförsters den
riesigen Brand bekämpft und zum großen
Teil gelöscht. Ein Förster hat vom Geiersberg
aus das Feuer ausgehen gesehen. Einige
Frauen haben im Walde abkochen wollen,
dabei hat durch den verwendeten Brennspiritus
das dürre, hohe Gras Feuer gefangen, welches
so schnell um sich griff, daß nach kurzer Zeit
schätzungsweise 40 Morgen Wald ein Raub
der Flammen wurden. Die das Brandterrain
begrenzenden Wege mit Wasserläufen haben
im unteren Teil dem Feuer Einhalt geboten,
während im oberen Teil dieses durch Abhaueii
der Bäume erreicht worden ist. Es kann nicht
dringend genug gewarnt werden, im Walde
kein Feuer anzufachen, auch nicht zu tauchen
oder brennende Streichhölzer, Zigarren und
Zigaretten achtlos wegzuwerfen, wodurch
ein so kolossaler Brandschaden entstehen kann.

-- Strahenfperrung. Wegen Ausführung einer
Neiischüttung unter BeseitiguäiLg des Souimerwegs
wird die Straße Gmchwitz— irrwitz—Att-Schliesa
zwischen Wirrwitz iiud der Hauptdurchgangsstraße
Breslau-—Glatz von km 14,3 bis 15,0 in der Zeit
vom 8. bis 12.-Mai d. J. gesperrt. Die Umsahrt
hat abziveigeiid in Wirrivitz in iiördlicher Richtung
über Krolkwitz eiiimündeiid in Koberwitz zu erfolgen.
Umfahrt für leichtere Fahrzeuge über den Südausgaug
von Wirrivitz über Seschwitz.

—- Generalliirchenvisitation im Kirchen-
lireise Militsch — Trachenberg. Vom
3.-——16. Mai findet die Generalkirchenvisitation
im Kirchenkreise Militsch—-Trachenberg unter
Leitung von Generalsuperintendent D. Zänker
statt. Der Visitationskommission gehören an:
Generalsuperintendent D. Zänker, als Vor-
sitzeiider, Superintendent Pennewiß-Militsch,
Superintendent Dr. Böhm-Grünberg, Pfarrer
Harney-Düsseldorf, entsandt vom Evangelischen
Oberkirchenrat, Strafanstaltspfarrer Stegmann:
Wohlau, Rittergutsbesitzer von Heydebrand-
Klein-Tschunkawe, Reichsgraf von Hochberg-
Wirschkowitz, Schulrat Hoffmann-Trachenberg,
Rechnungsrat i. ER. Rraufe—Militfd). Mittel-

 

 

schulkonrektor Reim-Trachenberg, Landrat
Sperling-Militsch, Bürgermeister a.
Stammberger-Trachenberg. An den einzelnen
Tagen nehmen teil: a) als Vertreter der
kirchlichen Behörden: Oberkonsistorialrat
D. Dr. Jeremias-Berliii, Mitglied des
aniigelischen Oberkirchenrats, Konsistorial-
prasideiit Bender-Breslau, Konsistorialrat
BuchselsBreslau, Konsistorialrat Dr. Sterns-
dorffsBreslau ; b) als Vertreter der Schlesischen
Provinzialshnode: Präses Superintendent
Pastor prim. Schultze-Ohlau.

— Eine interessante Entscheidung über die
Beleuchtung bes Fahrrades. Bekanntlich muß jedes
Fahrrad bei Dunkelheit oder starkem Nebel mit einer
hellbrennendeu Laterne versehen sein, welche den
Lichtschein nach vorn auf bie Fahrbahii wirft. Viele
Radfahrer tragen nun eine Laterne oder bringen
sie an ihren Kleidern an, anftatt das Fahrrad selbst
damit auszurüsten. Wie das Thür. Oberlandes-
gerieht ietzt entschieden hat, genügt es nicht, wenn
die Laterne getragen wird, sondern die Laterne muß
am Rade angebracht sein. Da vorgeschrieben sei,
daß die Laterne den Lichtschein nach vorn auf die
Fahrbahu werfen inuß, genüge es nicht, wenn der
Radfahrer selbst die Laterne trage, da ja beim
Uiiiiveiideii oder Absteigeii nicht die Gewähr dafür
besteht, daß die Laterne den Lichtschein nach vorn
auf die Fahrbahn werfe. Es kann daher nur allen
Radsahrerii dringend empfohlen werden, ihr Fahrrad
unt einer guten Laterne auszurüsten, damit sie allen
derartigen Schwierigkeiten aus dem Wege gehen.

—— Neiie ‘Richtlinien für ‘Bolksfchulbauten.
Jii den letzten Jahrzehnten, besonders aber nach dem
Kriege, hat sich wie beim Bauen überhaupt, fo auch
bei den Schulbauten, eine starke Veränderung der
Anschauungen vollzogen. Diese Veränderung geht
aus nicht»uur von den Fortschritten der Technik und
einer peraiiderteu Stilauffassung, sondern auch von
einer in vielem geivaiidelteii vädagogisehen Gesamt-
chffassuug Eine ganze Anzahl größerer iiud kleinerer
Schulbauten der letzten Jahre geben davon Zeugnis-
wie »trotz wirtschaftlicher Not die Schiilträger dieser
Veranderung Rechnung getragen haben. Diese
Entwicklung machte es notwendig, die noch jetzt
geltenden Bestimmungen für den Bau von Volks-
sehulhanseru aus dem Jahre 1895 den veränderten
Verhältnissen anzupassen. Dies ist geschehen durch
neue Riehtlinien für den Bau von Volksschulhäusern,
die der Preußisehe Minister für Wissenschaft, Kunst
und »Volksbildung nach Verhandlung mit den
beteiligten Organisationen soeben herausgegeben hat.
Wie der Anuliehe Vreußifche Presfedienst mitteilt, soll
nach den neuen Richtlinieu bei der Wahl des
Schulgriuidstiicks schon mit Rücksicht auf Turiieu
und Sport, eine etwas größere Freifläche als bisher
erstrebt werden. Jin Klasseiiziiimier ist jetzt grund-
satzlich die Benutzung zineisitziger Bäiike vorgesehen,
wie sie sieh m der letzten Zeit bereits durchgesetzt
hat. Weitere Bestimmungen tragen dem iiiethodischeii
Prinzip des Arbeitsunterrichis nach Möglichkeit
Rechnung. Die alte Forderung, daß die Ueber-
kleider der Kinder nicht in die Klasse gehören,
wird in den Richtliuien nun auch formell anerkannt.
Besondere Turnhalleu können bei mehr als
b Klassen als notwendig anerkannt werben.
Die Lehrerinohnung ist vergrößert und verbessert.
Die Richtliiiieii haben die praktische Bedeutung, daß
bei Neubaiiten, aber auch bei größeren Umbauten,
ber Staat unt seinem gesetzlichen Baiidrittel sich an
deu· Baiikosteu der Schulverbände nicht mehr in dem
geringeren Umfange ber bisherigen Bestimmungen,
sondern unter Zugrundeleguug des Bauprogramms
beteiligt, das die neuen Richtlinien unireißen. Nach
wie vor entscheidet dabei der Schiilnerbaiid selbständig.
Die Richtlinieu sind im ganzen nnd in allen Einzel-
heilen so aufgestellt, daß bei aller Berücksichtigung
heutiger Erfordernisse der wirtschaftlichen Lage
der Schiilimterhaltuugsträger durch maßvolle
Bestimmungen genügend Rechnung getragen wird.

—- Bruchleidende, sowie die Herren Aerzte
werden auf die Aiizeige der Firma Paul Fleischer,
Freisbach (Pfalz) in der heutigen Nummer ganz
besonders aufmerksam gemacht.

Ströbel, 5. Mai. Der Ziegeiizuchtverein Ströbel
trat am Freitag, den 2. b. Mts. zu einer Vereins-
sitziiiig in R. Gräbels Gerichtskretscham zufammen,
bei der bedaiierlicherweise nur wenig mehr als die
Hälfte der Mitglieder anwesend waren. Mag sein,
daß der Zeitpunkt des Beginnens (l9 Uhr) vielen zu
früh angesetzt war, deshalb wird als eiiipfehleiisivert
erachtet, wenigstens in den Soiiiineriiioiiateii den Be-
ginn notwendiger Sitziiiigeii l Stunde später zu ver-
legen. Nach Eröffniuig und Vegriißiiiig durch den
Vorsitzenden Sanbmann sprach dieser über den
Zweck und den Wert der Milchpriifiiiigeii
bei den im Herdbuch eingetragenen Tieren,
die durch den in dieser Beziehung vorgebildeteii
Milchprüfer, Zuchtkollegen Josef Glatzer, am 26. unb
27. April zum ersten Male durchgeführt, alle 21 Tage
wiederholt wird. Festgestellt wird die quantitative
und qualitative Jahresleistung der eingetragenen
Tiere. Bei Besprechiiii der Klauenpflege erbot sich
der Vorsitzende, Zuchtkotglege Sandiiiaiiii, auf Wunsch
von Stall zu Stall jedem Züchter das sach emäße
Zurückschneideii der Klauen praktisch vorzusührem
was dankbar angenommen wurde. Der 3. Punkt
betraf Einziehung der Graspacht. Jm letzten Punkt
der Tagesordnung: »Verschiedenes« ab Schriftführer
Nitsche nochmals einen kurzen ericht über die
Kreisverbandssitzuug am Sonntag, den 27. April
und machte Mitteilung, daß pro Mitglied und Jahr
1e 20 Pf. an den Kreis- und den Proviiizialverband
zu entrichten sind, sowie ein Betrag von lb Mk. an den
Kreisverband für 2 Zuchtböcke, der dafür im Falle des
Eingehens eines Zuchtbockes infolge Verletzungen oder
Krankheit kosteiilos Ersatz stellt. Jm übrigen ivurde
bekannt gegeben, daß der Verkauf eingetragener
Tiere» oder sonstige Besitzveräiiderungen dem Herd-
buchfiihrer mitgeteilt werden müssen, der probeweise
Bezu von l Zentner eines be oiiders usainmeni
geste ten Milchkraftfutters beschlossen un ebenfalls
der gemeinsame Bezug der Fachzeitschrift »Der
Ziegeiiziichter«.

Jordansniiibh b. Mai. Ein schweres Motorradi
uiigliick ereignete sich am 2. b. Mts. an der iinuber·
sichtlicheii Kurve bei dem betet .Preußische Krone«,
hier. Als ein von Klein-Tun kouimendes Motorrad
mit einem Knaben als Sozius die genannte Kuroe
passieren wollte, kam ihm ein Breslauer Lastwagen
zu weit links entgegen. Der Zusammenstoß war
heftig, daß das Motorrad buchsläblich zertriiiiimert
wurde. Der Führer erlitt schwere Verletzungen am  

Missionsordnung
für die Psarrgemeinde Zobten-Gorliau

im Mai 1930.
— «-..-...... .

l. Mission in Ströbel
Böers Gasthaussaal, vom ll. bis 18. Mai,
gehalten von P. Superior Bernhard Langer,
Wohnung bei den ehrw. Schwestern, und von
P. Augustlnus Meinecke, Wohnung bei Frau

Kantor Glatzel.

Sonntag, den 11. Mai. 61/, Uhr Früh-
messe mit Predigt, 81s2 Uhr feierliche
(Eröffnung, Hochamt und Predigt, nachm.
11/2 Uhr Predigt für die Schulkinder, nachm.
3 und abends 71/, Uhr Predigt für die
Erwachsenen

An den Werkitagen vom 12. bis l7. Mai.
Lil. Messen um 5 nnd 61s4 Uhr. Predigten
morgens 51f2, nachm. 2 unb abends 71t211hr

Dienstag abends 7 Uhr Standespredigt für
die Jungfrauen

Dienstag abends 8 Uhr Staiidespredigt aus-
schließlich für die verheirateten Männer
und Frauen.

Mittwoch abends 71s2 Uhr Standespredigt
für die Jünglinge (Männer finb einge=
ladeu.)

Montag und Dienstag nachm. 4 Uhr Predigt
für die Schulkinder.

Sonnabend nachm. 2 Uhr keine Predigt.

Sonntag, den 18. Mai. Morgens 6 Uhr
hl. Messe mit Predigt, um 8 Uhr Hochamt
mit Schliißpredigt, Tanfgelübde und päpst-
licher Segen. Segnung von Audachtsgegen-
ständen.

ll. Million in Klein-Diana
Kusches Gasthanssaal, vom ll.bis 18. Mai,
gehalten von P. Johannes Dasbaeh, Wohnung

bei Herrn Gutsbesitzer Halfter.
Sonntag, den ll. Mai. 8 Uhr Hochamt

mit Eröffuiuigspredigt, nachm. 11/2 Uhr
Predigt für die Schulkinder, nachm. 3
und abends 71s2 Uhr Predigt für die
Erwachsenen.

An den Werktagen vom l2. bis l7. Mai.
HL Messe um 5 Uhr. Predigten morgens
hle nachm. 2 unb abends 71/2 Uhr.

Dienstag abends 7 Uhr Staudespredigt für
die Jungfrauen.

Dienstag abends 8 Uhr Standespredigt
ausselließlich für die verheirateteii Männer
und Frauen.

Mittwoch abends 71/2 Uhr Staiidespredigt
für, bie Jünglinge. (E);Iiänner sind einge-
laden.)

Montag und Dienstag nachm. 4 Uhr Predigt
für die Schulkinder.

Sonnabend nachm. 2 Uhr keine Predigt.

Sonntag, den 18. Mai. Morgens 6 Uhr
hl. Messe mit Predigt, vorm. 8 Uhr Hoch-
amt mit Schliißpredigt, Taufgelübde und
päpstlicher Segen. Segnung von Andachts-
gegenständen.

lll. million im Stabtteil Gorliau
vom 18. bis 25. _Mai,

gehalten von P. Superior Bernhard Langer,
Wohnung beim Pfarrer.

Sonntag, -ben 18. Mai. 1/2 9 Uhr Predigt
und Hochamt, nachm. 11/2 Uhr Predigt
für die Schulkinder, nachm. 3 Uhr Eröff-
iiuiig der Mission nnd Predigt, abends
71f2 Uhr Predigt.

 
 

An den Werlitagen vom 19. bis 24. Mai.
-L)l. Messen um 5 unb 61/4 Uhr. Predigten
morgens 51/2, nachm. 2 unb abends 71/, Uhr.

Dienstag abends 7 Uhr Standespredigt für
die Jungfrauen.

Dienstag abends 8 Uhr Standespredigt aus-
schließlich für die verheirateten Männer
und Frauen.

Mittwoch abends 71/2 Uhr Staiidespredigt
für die Jünglinge (Männer sind einge-
laden.)

Montag und Dienstag nachm. 4 Uhr Predigt
für die Schulkinder.

Sonnabend nachm. 2 Uhr keine Predigt.
Sonntag, den 25. Mai. Hl Messe um

5 Uhr. Um 6 Uhr morgens hl. Messe
mit Schliißpredigt, Taufgelübde und päpst-
licher Segen. Segiiiing von Andachts-
gegenstäuden

IV. Million in Qualliaii
Kusches GasthaussaaL vom 18. bis 25. Mai,
gehalten von P. Johannes Dasbach, Wohnung

im Gasthans
Sonntag, den 18. Mai. Nachm. 11/2 Uhr

Predigt für die Schulkinder, nachm. 3 Uhr
Eröffnung der Mission und Predigt, abends
71/2 Uhr Predigt.

An den Werlitagen vom 19. bis 24. Mai.
Hl. Messe um 5 Uhr. Predigten mor« eiis
um 51f2, nachm. 2 unb abends 71/2 hr.

Dienstag abends 7 Uhr Standespredigt für
die Jungfrauen.

Dienstag abends 8 Uhr Staiidespredigt aus-
schließlich für die verheirateten Männer
und Frauen.

Mittwoch abends 71s2 Uhr Staiidespredigt
für die Jünglinge (Männer sind ein-
geladen.)

Montag und Dienstag nachm. 4 Uhr Predigt
für die Schulkinder.

Sonnabend nachm. 2 Uhr keine Predigt.

Sonntag, den 25. Mai. Morgens 6 Uhr
hl. Messe mit Schliißpredigt, Taufgelübde
und päpstlicher Segen. Segnung von
Andachtsgegenständen.

V. Mission in Marxdorf
Ringes Gasthaussaal, vom 18. bis 25.Mai,
gehalten von P. Augusttnus Meinecke,

Wohnung im Gasthans

Missioiisordniing wie in Qunllmu.

Vl. Allgemeiner Abschluß der Dolhsmillion
am Sonntag, den 25. Mai 1930

in der Sobtenbergbirche.

Daselbst Beichtgelegenheit früh von 6 Uhr
ab, um 8 Uhr hl. Messe, um 10 Uhr Fest-
predigt, Levitenamt, Erneuerung des Taus-
hundes, päpstlicher Segen, Te Deum unb
sakramentaler Segen.

Die ganze Umgegend am Zobten ist zu
dieser Feier herzlichst eingeladen.

Vll. Gedächtnis der armen Seelen.

Am Montag, den 26. Mai, früh 6 Uhr
in ber Pfarrkirche feierliches Requiem für
die verstorbenen Gemeindemitglieder mit
Predigt.

Kommet alle zur großen Bollismissionk
Darum bitten die Oblatenpatres und Pfarrer fuhrmann.

I
Kopf und einen Unterschenkelbruch· Demmitfahrendeu
Knaben iviirde ein Bein gebrochen. DieVerle ten
wurden in das Reichenbacher Krankenhaus eiiigelie ert.
  

Die Liste der Wahlherechtigten für die Eltern-
beiratswahleii an der evangel. Volksschule Zobten
am Berge liegt vom 3. Mai 1930 bis 18. Mai 1930
zur öffentlichen Eiiifichtiiahiiie im Schnllokal,
Klasse I, aus.

Der Schulleiter.

Amilikhe sbetanntnnuhungen.
Wirtschafts- und Steuersprechtag für Landwirte.

Am Donnerstag, den 8. Mai 1930, von 81/.
bis 11 Uhr, findet im hiesigen Rathause (Stadtver-
ordneteusitzungssaah seitens des Kreislandbundes
Schweidnitz fur Zobteii und Umgegend ein Wirt-
schaftsi und Steiiersprechtag statt.

Zobten am Berge, am 2. Mai 1930.

Der Magistrat. G a j o w s k i.

Mütterberatiingsstelle Bobten.
Am Donnerstag, den 8. Mai 1930, von

15 bis 16 Uhr, findet im hiesigen Rathaus (Stadt-
verordiietensitzungssaah Sprechtag »stait. Der
Besuch bezw. die Inanspruchnahme sind kostenfrei.

Zobten am Berge, am 2. Mai 1980.
Der Magistrat. G a j o w s k i.

Kiethe.
  

 

 

—

Landwirtschafiliche Unfallversicherungsbeiträge
für 1930.

Die Heberolle der Beiträge zur Niederschlesischen
laiidivirtschafilicheii Berufsgeiiosseiischaft für das
Jahr 1930 liegt in ber Zeit vom 5. bis 13. d. Mts.
in der hiesigen Stadlhauptkasse zur Einsichtnahme
der Beitragsnflichtigen aus.

Einsprüche können, unbeschadet der Verpflichtung
zur vorläufigen Zahlung der festgesetzten Beiträge,
binnen 2 Wochen nach der Ansicgungsfrist beim
Kreisaussehuß in Schweiduitz, als Vorstand der
Sektion Schiveidiiitz anndkreis), eingelegt werben.

Die Zahlung der Beiträge kann wiederum wie
im Vorfahre in 2 Raten erfol en, wovon bie 1. Rate
mit ein Drittel bis zum 20. tai, die restlichen zwei
Drittel bis spätestens 10. September d. J. in der
hiesigen Stadthauptkasse eiiiziizahleii sind.

Zobten am Berge, den 2. Mai 1980.

Der Magistrat. Gajowski.

D- Hnserate 1a
haben in unserer Zeitung

i-: s-: besten Erfolg. ;.; :.:

 

  

Redakiion, Druck und Verlag von M. Stoklossa
in Zobten am Berge.



Aslkllsttticikllclllllgismc Wclicklillclsccillgk
vom 4. bis 11. Mai.

tslliichdriict. auch aiisznasiveise, verboten.)

Die im letzten Wochen-beruht vorhergesagteu
Regenfälle und Gewitter waren in Schlesieii meist
sehr kräftig. So fielen innerhalb 48 Stunden in
Schiveidnitz und sBreslau etwa 30 nun, in
Neisse 55 mm und in Bad Laiisdeck f-ogar über
100 niiii Regen
setzte bei der lebhaften kalten Norsdostströmuug
allenthalben starker Schiieefall ein, der vorüber-
gehend bei leichtem Frost bis zu 15 cm Neuschiiee
brachte. Hervorgeruseii ivurdeii diese ergiebigeu
Niederschläge durch eine erheblich süsdlichere Ver-
lageriiiig atlaiitischer Zuklonengebilde, die von der
Biscayaisee über Süd«fraukreich—Oberitalien und
Ungarn nach Der Ukraine wanderten Schlesieii
befand sich hierbei dicht auf der Nord-fette dieser
Minima unb somit im Großkaiuipfgebiet sehr
verschieden temperierter Luftmassen Der kräftige
Nordoststau an den Sudeten begiiiistigte natur-
geiuciß noch Die Zunahme der Niederschläige.

Zur Zeit finb kühle und trockene koiitinentale
Lii-stiii-asseii über ganz Ostdeutschlansd sowie Schle-
sieii ausgebreitet unb haben allgemein heiteres-
tageswarmes Wetter ausgelöst. Auch für die
Folgezeit wir-d im Schweidiiitzer Kreise die
Witterung trotz zunehmen-der Bewölkuug zeitweise
heiter und klar bleiben; Die (Erwärmung setzt sich
langsam fort. Bodeiisrostgefahr besteht trot küh-
ler Nächte nicht, Da sich in der kommenden oche
erneut vorübergehend Regenfälle oder Gewitter
einstellen werben, so bleibt die Witterung weiter-
hin siir die Entwicklung aller Pflanzen sehr gün-
stig. D e l v e n d a h l - Breslan
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Besseriiiio ver tllrheltmmnttluae.
Im Bezirk des Arbeitsaints Schweidnitz waren

am 1. Mai vorhanden:
Arbeitsucheiide im Stadtkreis 1615, im Land-

kreis 2767; Arbeitsloseiiiiiiterstiitzungseinpfäiiger
in der Stadt Schiveidiiitz 1212, im Laiidkreis
2514; Krisenunterstützungsenipfäiiger in der Stadt
Schweidnitz 148, im Laiidkreis 230. Gegenüber
dem letzten Stichtage (15. April) hat die Flahl der
Arbeitsucheiideii sich um 462 unb die der 8 rbeits-
losenuiiterstützungsempfänger um 249 ermäßigt.
Sirifenunterftühungsempfünger sind 26 mehr.

= Wetternachrichteu für Schweidnitz und Um-
gebung am 5. Mai, vorm. 9 Uhr: Luftdruck
(normal 736 mm) 739 mm (fallenb), Temperatur:
9 Uhr vorm. + 15 Grad, höchste + 18 Grad,
tiefste (in der Nacht) + 11 Grad, Feuchtigkeit:
54 %, Windrichtung von Osten, Windstärke:
leicht, Regenmenge seit gestern 9 Uhr: 0 mm, klar.

53:" Könige-zell, 3. Mai. D a s 80. Le ben s-
fah‘r vollendete der Kleiiireiitiier Eduiard Rein-
holsds Vashnshoifstraße 20. —- E l t e r n b e i r a t s =
mahlen. Die Listen der Wahlberechtigten für
die Wahlen zum (Elternbeirat Der hiesigen evan-
gelischen und katholischen Schule liegen vom 3. bis
16. Mai währenb der Dienststunden im Gemeinde-
büro zur Einsicht aus. E in e öffe n t l i ch e
Gemeindevertretersitzung ist für
Dienstag abend 8 Uhr einberufen Der wichtigste
Punkt der Tagesordnung betrifft die Festsetzung
des Gemeinidehaushaltsplones für 1930/31. Die
Genieinsdevertreter werden sich ferner mit dein
Erlaß einer Ortssatziiug gegen die Verunstaltung
von Ortschaften zu befassen haben

-= Freiburg, 5. Mai. 4 5 J a h r e im V o l k s-
sch u l d i e n st. Am 1. Mai konnte Rektor
Z chla b s auf eine 4Zjährige Tätigkeit im Schul-
oienst zurückblicken Konrektor Gruuert feierte am
gleichen Tage das Jubsliäum der 25jährigen Orts-
angehörigkeit. — D a s 8 0. L e b e n s ja hr voll-
endet heut die Witfrau Pauline G roßer, Lan-
deshuter Straße 57.— hauptübung der
Freiwilligen Feuerwehr. Im Rahmen
der Feuerschutzwoche zeigte am Freitag die hiesige
{freiwillige Feiierwehr eine Augriffsübung, bei
der sämtliche Abteilungen und Gerätsihaften in
Tätigkeit traten.

tln -· litt ‘Blilliiili.
Csil sDiiUiitlitlliviitL

Die (Ehefrau unD ein Sittenmädcheu
ermordet.

sc. Vreslau, 5. Mai.

Nach uiufaugreichen Ermittluugsarbeiten ist es
der kriiiiiualpolizei gelungen, den am 13. Januar
1928 an Der Proftituierteu Marie Kriesteu (firull-
straße 8) verübten Mord aufzuklären und als
Täter den 29jährigen Arbeiter Par( Schirme! zu
überführen. Nach aufäiiglicheni Leugnen legte
Schiewek ein umfassendes Geständnis ab. Er war
am Mordtage auf feinem Wege durch die Krall-
strasze von der kriesteu angesprochen worden nnd
hatte sich mit ihr in Deren Wohnung begeben. Die
Kriesten kannte er bereits seit längerer Seit, Da
er ihr als Auge tellter eines Radteranstituts
öfters Briefe zu ü erbringen hatte. Jn der Woh-
uuiig will er mit feinem Opfer über die sähe der
Taxe in- Meinungsverschiedenheiten geraten fein,
wobei er sich fo sehr au geregt habe, daß er uakh
dem Taschenmefser —gr fsi unD wa [los auf Die
Prostituierte eiuftach. Nach der Ta wusch er sich
noch kaltblütig in Der Wohnung der Ermordeten
unD begab sich dann zu seiner Frau an der Bilde-
brandsiraße.

Schiewekbefiudetisich bereits-seit dein 24. Fe-
bruar,d. 3-. in ltnlarfnd-"ngshafl unD konnte auch
des Mordes an feiner g . ‚ denen Ehefrau —- Hed-
wig Schien-« —- überführt werben.

 

In Gebirgslagen über 800 iu«

 

T Hilf Illlll kakiilkil stillt Vkisiisiltlkii
Die Niiie Der smiesisilieii Gorieiiliitiieo
Am Sonntag hielt die Vereinigung Schlesieii

im Reichsbuiid geprüfter Obergärtiier (Garten-
meister) Deutschlands in Liegnitz die Früh-
jahrsivaiiderversaiiiiiiliiiig ab, Die aus allen Teilen
Schlesieiis besucht war. An die geschlosseiie Mit-
gliederversammliiiig reihte sich am Nachmittag die
ö feiitliche Taguiig aller sBerufsangehh’rigen, Der
rwerbs- unb privaibeaniteten Gärtner unb der

Juiiggärtiier, mit denen der Reichsbimd in einer
sllrheitsgemeinfchaft fteht. Im Rahmen der vom
Gärtiiereibesitzer hielscher geleiteten Tagung
sprach der Reichsbuiidvorsitzende Erwig (Woh-
lau) über »Berufsprobleme unb Berufsfragen«.
Er schilderte die Not des schlesischeii Garteiibaues,
über die auch die gegenwärtig etwas bessere Be-
schäftigung der Vauuischiileii nicht täuschen könne.
Die Einführung der obligatorischeii Gehilfen-
prüfuiig, die noch nicht überall durchgeführt ist-
und die Lehrliiigsbeschräiikuiig sind für den Be-
ruf voii größter Bedeutung. Die Auslands-
koiikiirreiiz werde immer größer und trete auch
neuerdings in der Kleiiistadt und auf Dem ‚lachen
Lande schädigeiid in Erscheinung Mit dem Bau
von Treibgeniüseaiilagen könne die aiisläiidische
Konkurrenz allein nicht zurückgedrängt werben,
vielmehr sei eine moberne Beriifsaiisbilduiig ein
wichtiger hilfsfaktor in diesem Kampfe. Die
Regierung müsse nicht nur Mittel zur Stärkung
des heiniischeii Geinüsebaues bewilligen, sondern
auch die Einfuhr ausländischen Gemüses gesetz-
mäßig verhiiiderii. Der Redner wandte sich
weiter gegen den Kaiiipfausrus zur Einschränkung
des behördlichen Garteiibaues. Eine Einschrän-
kung würde hier Eiitlassuugen von Gärtiierii zur
Folge haben und zur Neugrüiidiiiig von selb-
ständigen gärtiierischeii Betrieben führen, Deren
Existenzmöglichkeit heute kaum iivch gegeben sei.
Die Koiiiniuiieii seien im Begriff, allenthalben
den haushalt der sISrvmenabenverwaltung zum
Schaden des Gärtiierstaudes einzuschränken Das
Auslandsgemüse führte zu einer Preisherab-
driickung inländischer Produkte. Landwirtschaft
unb Garteiibau dürften sich nicht bekämpfen viel-
mehr möge die Landwirtschaft die Gärtnerei als
Krone der Laiidbebauuiig ansehen Öt’onomie=
rat Stämmler, Parkdirektor i. R. (Liegiiiß),
hielt an hand von Karten einen Vortrag über
»Die Stadt Liegiiitz und ihr Gartenbau«. Er
schilderte die historische Entwicklung der alten
Piasteiistadt und ihren gartenbaiilichen Auf-
schwung. Die Besichtiguiig mehrerer Gartenhäu-
betriebe schloß sich den Vorträgen an.

Forderungen oer siioosioeuisitien Honiioimer
Der Südostdeutsche Bezirksverbaiid im Vuiid

Deutscher Haarforuien der die beiden schlesischeu
Provinzen und die Lausitz umfaßt, hielt am Somi-

tag in Liegnitz den aus allen Teilen des Bezirks
stark besuchten Verbandstag ab, der mit der
Gründung einer »F)aarforu-iergruppe Liegnitz und·
Bezirk« verbunden war. Im Mittelpunkt der

Verhandlungen die vom 1. Vorsitzenden J.
Gerbracht (Vreslau) geleitet wurden, stand
neben verbanblichen An elegenheiten vor allem
ein Protest gegen die Ministerialverordiiung,die
Das Frifeiirgeiverbe als Eiiiheitsberuf ansieht
und Die Vollpriifiiiig verlangt, so daß der herren-

ifriseur auch die Prüfung im Damens unb Perücken-

 

niacherhaiidwerk nach kurzer Ausbildung durch
Kurse ablegen müßte, während es bisher Teils
prüfuiigen gab. Um die Lehrniädchenzüchterei
einzudämmeii, sollen entsprechende Bestimmungen
in die Gewerbeordnung aufgenommen werben.
Zum Arbeitszeitgesetz wurde gefordert, daß der
Eigenart des Gewerbes Rechnung getragen wer-
den müsse. Das Ergebnis der Verhandlungen
fand den Niederschlag in mehreren Entschließun-
gen an den Biiiidestag bezw. an die Regierungen
und Parlamente. In den Entschließungen heißt es:

»Wir protestieren gegen die auf Grund von
falschen Insormationen zustande gekommene Mi-
nisterialverordnung vom Oktober 1928. Der an-
geblich eiiiheitliche Friseurberiif ist tatsächlich nicht
da und läßt sich durch Kiirse nicht schaffen Herren-
frifeure, Die durch eine iiiigeiiügeiide Prüfungs-
ordiiiiiig mit oberflächlicher Kiirsaiisbildiiiig von
wenigen Stunden in der Lage sind, die Damen-
sriseur- und sBeriicfenmacher=Meifterpriifung zu
bestehen, bringen den Meistertitel in Mißachtuug
unb verflachen den Veruf.«

Eine Entschließung, die sich mit der Ge-
werbesteuer befaßt, lautet: »Wir verlangen
die restlose Beseitigung der Gewerbesteuer in
ihrer gegenwärtigen Form, da sie eine drückende
und uiigerechte Ausnahmesteuer ist. Als Ersatz
befiirworteii wir eine allgemeine Verufssteuer.«

In einer Entschließung gegen die Lehrmädchen-
ziichterei wird gefordert: Da die Lehrmädchen-
ziichterei gegenwärtig gerade in solchen Betrieben
überhand nimmt, die keinerlei Gewähr für ihre
sachliche Ausbildung bieten, weil sie selbst das
Damenfriseur- unb Periickeiimacherhaiidiverk nicht
verstehen, fordern wir vom herrn Minister Aus-
führuiigsbestimmuiigen zur Gewerbeordnung betr.
Haltung von Lehrl·-«gen,«wonach nur solche Be-
triebe Lehrlinge (Lehruiädchen) einstellen dürfen,
in denen der Meister, zumindest aber ein Ge-
hilfe(iii) in dem betr. handiverk oder handwerks-
ziveig die Gehilfen- bezw. Meisterprüfung ge-
macht hat, in dem Lehrlinge ausgebildet werden
sollen, denn schlecht ausgebildete Lehrlinge werden
uieig Pfuscher und schädigen das haiidiverk.«

in Anschluß an die Verhandlungen fand eine
Vorführung von Modefrisuren, Wasserivelleii und
Schiniiikeii durch bekannte Meister der Vreslauer
und Lausitzer Haarformergruppestati.

W

Die tirimiiialpolizei nimmt an, daß Schiewek
beide Bliittaleu als Ausfluß seiner sadistischeii
Veraiilaguiig begangen hat.

Bkkbliiiib Dank llll likii nglckllliiJIPkllsIliciiikiL

sc. Breslau, 5. Mai.

Der Magistrat der Stadt Breslau hat an den
Regieruiigspräsideiiten Jsaenicke aus Anlaß feines
bevorftehenben Scheidens von Breslaii folgendes
Schreiben gerichtet:

»Im Jahre 1919 haben Sie Ihr Amt als Re-
giersungspräsiideut fürMittelfchlesien in einer Zeit
angetreten, Die von den Erschütteruugen des Rei-
ches und des Staates noch durchbebt war und an
den Griindiiiaiiern der neuen Staatsform rüttelte.
Sie haben von Anfang an mit offenem Sinn und
klarem Blick die Forderungen der Zeit unD der
neuen Verhältnisse erkannt und im Vertrauen auf
sich selbst innerhalb Ihres Wirkungskreises die
ziellvsen Kräfte in geordnete Bahnen geleitet unb
dem großen Ziele der Befestigung der neuen
Staatsform und der lebeiisvollen Verwirklichung
Der neuen Staatsidee zugeführt. Denn schließlich
beruht die Freiheit eines Volkes mehr auf der
Verwaltung als auf Der Verfassung. »Alles Alte,
soweit es Anspruch darauf hat, sollen wir lieben,
aber für das Neue sollen wir recht eigentlich
leben.« Eine schwere, doch nicht niederzieheude
Arbeiti Bei Ihnen aber ivurde die Arbeit be-
schwingt durch Die Liebe zu Ihrer Vaterstadt und
zu ihrer heimat. Und weil Ihre Arbeit von Liebe
erfüllt war, war fie gefegnet. Wir insbesondere
sind Ihnen zu Dank verbunden, daß Sie sich im-
ersmüdslich bei der Staatsregierung für die wirt-
schaftlichen und geistigen Röte unserer Provinz
und ihrer hauptstadt mit Ihrer ganszeii Persön-
lichkeit unb darum erfolgreich verwendet haben
Sie scheiden von uns, aber wir nicht von Ihnen.«

* Vreslau, 5. Mai. St u r nischäd e n. Am
Freitag vormittag gegen V211 llhr hat eine Wind-
hvse in zwei Deutsch-Lissaer Gärtnereieii großen
Schaden angerichtet. Es sind, abgesehen von "wir
dadurch veriiichteteii Pfla-1z-s.-.inaterial, nahezu 50
große Friishbeetfenster und mehrere Scheiben eines
Glashaiisdaches zertrümmert worden Der Scha-
den wird den beiden Gärtnereibesitzern Gebauer
unb Diebe, Die wohl in einer Hagelversicherunn
abser in keiner Stiirmschädenversicheriiiig sind, nicht
er etzt.

* münflerberg, 5. Mai. E i n e n g r a u e n -
haften Fund machte der Wsktschaftsbesitzer
Julius Kaps in Eichau hiesigen Kreises. Beim
Öffnen einer Sanidgrube auf feinem Acker außer-
halb des« Dorfes stieß er in einer Tiefe von etwa
1% Mietern auf mehrere Menschenknochen Ein
guts erhaltener Schädel, Rückeniwirbel, Rippen-
stilcke, Finger unb Oberscheukelknochien wurden
ausgegraben; man vermutet, daß es sich um die
überreste einer Frau und eines Kindes handelt.

—
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Esisnsige gut erhaltene Knocheiireste wurden an das
Laii-dessinuseinn Breslaiu gesandt, wo festgestellt
werden soll, wie lange diese Überreste liegen kön-
iieii unid ob es sich hierbei um ein Verbrechen
oder einen Uiiglücksfall handeln kann,

hy. Ohlan 5. Mai. Mißglückter Mord-
versuch . Zwischen Altberigel unb Grüntanne
hörte der Schuhmachernieister Iriner aus Peister-
wiitz gellensde hilferufe eines jungen Mädchens.
Er ging ihnen nach und zog ein etwa 19iäshriiges
junges Mädchen das nur gebrochen deutsch
sprach, aus einem Der dortigen zahlreichen
Wassiertünipel. Das Mädchen gab an, von einem
jüngeren Mann in den Tümpel gestoßen worben
zu fein. Das Mädchen sah der Entbindung ent-
gegen uiid sollt-e deshiailib wahrscheinlich von
seinem Liebhaber beseitigt wenden

Eis-Es Reichenbach, 5. Mai. Die angebliche
»Gistui,ordaffäre«. tiiirzlich kam vor dein
hiesigen Einzelrichter eine Privatklagesache Deus
gegen Blum zur Verhandlung. Wie nun das
»Z)ieichenluikher Tageblatt« mitteilt, sind die da-
riiber veröffentlichten Berichte mächtig aufge-
bauscht worden Die Berichte sind zurückzuführen
aus eine Flieicheiibacher Korrespondenz die mit dein
Grundsatz »Sensatioii um jeden Preis-« wieder
einmal Erfolg gehabt hat. Von dein Rechtsbes-
stand der Filägerin Deus ist der Tageblatt-Schrist-
leitiiiig nun ein Einblick in das Urteil des Ge-
richts gewährt worden« aus dein hervorgeht, daß
der Wahrheitsbeweis der Frau Blum vom Gericht
als durchaus mißlungen betrachtet ivordeii ist.
Der Zeugin Theiiiert hat das Gericht keinen
Glauben schenken können Von den seiisatioiielleii
Berichten bleibt also nichts übrig.
f” Peiskersdorf, 5. Mai. Ein Gänschen

mit vier »F«iißchen«. Bei dem Gutsbesitzer
Bliiinetam Niederdorf wurde dieser Tage ein
„hierfnfngeä“ Gänschen aiisgebrütet. Das Tier
fiihlt sitz trotzdem recht wohl und watschelt mit den
ubrigeii Klicken munter mit. "

« «Waldenburg, 5. Mai.
d es He r m a n n sch a klits. Der gerinannschacht
auf Dem Kreiizberue wir-d außer etrieb aesetit.
Er ut«iiach einer Abhandliing des Ausbildung-Z-
fahsitcigers Hoffmann in der Wocheiischrist „Doch-
wald und Eule« einer der ältesten Schächte des
Waldenburger Berglandes. 1871 wurde hier Der
Kohlenverkaiif eingestellt unb Die Förderniaschiiie
abgebrochen Die Förderung «aus den Bauen
wurde nunmehr aus dem Graf Schwanitszchacht
herausgezogen Der Herinaiinschacht war setzt nur
noch Holzeiiihäugeschacht. Die sreigewordenen
Gebäude wurden 1878 als Wohnungen vermietet.
In demselben Jahre begann man mit dem Ab-
teiifeii des Herinannschachtes von der Herinaniii
schachts nach der Konradschachtsohle Da man sich
entschloß den Kohlenverkaiif wieder auszunehmen
nst 1881 mit Dem Stachreigen und Aiismauerii des
Schachtes begonnen ivvr en._ 1907 wurbe eine
neue Verladebiihue mit Rätter gebaut'unb Der
Schachtnvch einmal nachgerissiin damit an Stelle
der Förderkörbe fiir einen Wagen solche für zwei

Stillegung  

Wagen eingebaut werben konnten Der Hermanni
schacht ist häufig von Grubeiibränden heimgesucht
worden, die durch Selbstentzündiiiig der Kohle
entstanden 1901 fielen einem solchen Brande 18
Bergleute zum Opfer. Zii einer Verminderung
der Gefahr der Griisbenhräiide kam es, als an
Stelle der natürlichen slieinetterung Die maschinelle
trat. Seit 1928 fördert man auf dem Hermannsi
schacht nur noch die Deputatkoshlen fsiir die in Wal-
denliurgsNeustadt und ObersAltwasser wohnendeni
Bergleute Welchen Zwecken der Griibenplan mit:
feinen Gebäuden in der Zukunft dienen wird, ist«
noch nicht bekannt.

"f Glatz, 3. Mai. Großfeuer. In Schla-
iiey brannte in den Nachmittagsstunsden des Don-.
nerstag die Scheuerder Brauerei her-den voll-
ständig nieder. In kurzer Zeit waren 16 Feuer-
wehren zur Stelle, die sich aber nur Darauf be-
schränken konnten, die umliegenden Gebäude vor
den Flammen zu schützen Einige Personen erlit-
ten Rauchvergiftungen

« hy. Hirschberg, 5. Mai. Das Riesen-
gebirge und die Osthilfe. Die Industrie-
und handelskamuier befaßte sich in der Vollver-
sammlung mit dem Ostprograuim und nahm eine
Entschließung an, in Der u. a. Ausdehnung der
Osthilfe auf das Gebiet der gesamten Ostprovinszen
und in Schlesien auf Landwirtschaft und gewerb-
liche Wirtschaft gefordert werden

sc. fiohlfurt, 5. Mai. Leichenfund. Im
vergangenen Spätsommer wurde die Frau des
Tischlermeisters Fester aus Neuhanimer als ver-
mißt geineldet. Umfangreiche Nachforschungen
verlieer ergebnislos. Nunmehr iviirde die Leiche
der Vermißteu zufällig in einer Erdvertiefung im
Neuhammer-Forst gefunben. Die Leiche, die stark
in Verwesung übergegangen war, war noch mit
Kleidungsstücken bedeckt. Über die Todesursache
ist eine Untersuchung eingeleitet worden

hy. Roseuberg, 5. Mai. Vom Pferd er-
schlagen In Fioselivitz wurde ein Auszsügler
von einem tags zuvor gekauften Pferd erschlagen

hy. Ratibor, 5. Mai. Millionen anleihe.
Das Stadtparlameiit beschloß die Aufnahme eines
Darlehens von 807 000 RM. zur Deckung der
außerordentlichen Ausgaben und einer Anleihe
von 520 000 RM. für den weiteren Ausbau der
gewerblichen Berufsschule.

w. Königshiitte, 5. Mai. 1 9 V e r h a f tu n-
gen wegen kommunistischer Propa-
ganba. Wie erst jetzt bekannt wird, sind am
1. Mai 19 Personen wegen koinuiuiiistischer Pro-
paganda festgenommen worden

w. fiallowih, 5. Mai. R uhige r V er
laus bes, poliiischen Nationalfeier»
tages. Der polnifche Nationalfeiertag ist iv
thoberfchlefien in vollkommener Ruhe verlaufen
Die Korfaiity-Partei veranstaltete auch diesmal
wie im Voriahre getrennte Feiern
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Atti ieinbiisbiiiiiiii M
»§ Eine eigenartige Anklage war dem Ge-.

ineiiidevorsteher Ernst Konrad aus Heiiirichaio
Kreis Waldenbiirg ziigestellt worden Als im
Februar die neiigewsählte Gemeindevertretung
auch die Wahl der Schösfeii vornehmen mußte.
iviirde von K» der den Wahlakt leitete, festgestellt,
daßaufdie eine Liste sieben unD die andere Liste
zwei Stimmen abgegeben worden waren Dies-es
Resultat rief unter der Minderheit lebthaftes
Befremden hervor, Da nach den vorherigen Ab-
iiiachiiiigeii unbedingt drei Stimmen auf die be-
treffende Liste entfallen mußten Einem der
Gemeindevertreter wurde nun unterstellt, daß er
bei Der Abstimmung versagt hätte. Eutrüstet über
diese Behauptung, verlangte er ein-e Durchsicht der
WahlzetteL K. war dazu sofort bereit, und sein
Erstaunen war ebenso stark, als nun festgestellt
wurde, daß er sich bei der Stimiiizählung getäuscht-
hatte. Tatsächlich waren sechs und drei Stimmen
abgegeben word-en Dieses Resultat war be-
deiitiingsvoll für die Zahl der Schöfsen Diesem
offenbaren Irrtum siigte K. eine Handlung hinzu,
die ihn mit dem Strafgesetz in Konflikt bring-en
mußte. Er vernichtete die Zettel kurzerhand, wohl
in. Der Hoffnung, daß auf diese Weise der Beweis
seines Irrtums unmöglich wäre und er Danach
keine disziplinarische Maßregseliiiig zu erwarten
hatte. Der Vorfall mußte aber zur Kenntnis des
Frreisausschusses kommen da infolge des Irrtums
die Wahl der Schössen iiiigiiltig geworden war.
Das. Strafgesetz ahndet Wahlvergeheu mit
empfindlichen Strafen »Der bisher unbestrafte,
Gliäshrigse Gemeindevorsteher wurde an Stelle bei
niedrigsten zulässigen Strafe von einem Maria«
Gefängnis zu 150 Mark Geldstrafe Verurteilt.

§ Großstadteiubrecher in der Provinz. Am
30. Januar wurde der bereits 6 mal wegen Dieb-
stahls vorbestrafte Schlosser Ulbrich aus Breslau
aus deui Gefängnis entlaffen. Er begab sich zu
dem bisher unbestraften heiser P. Obst, ebenfalls
in Vreslau, verfertigte sich sofort wieder Dietriche
und verleitete Obst, mit ihm in Der Nacht zum 2.
Februar nach Liegnitz zu fahren, um „ein Ding
zu drehen«. Beide versahen sich mit modernsten
Eiiibrecherwerkzeugen (Obst nahm noch einen
Giimmikniippel für alle Fälle mit) und fuhren
mit einer Sonntagskarte nach Liegnitz, wo sie in
der Nacht eintrafen. Angeblich wollte Ulbrich
einen Onkel besuchen, doch machten sie sich sofort
in der Earthausstraße am Geschäft des Zigarren-
kaufmaiins Schliwazii schaffen Als Ulbrich das
Schloß öffnen wollte, löste sich eine Leiste mit
lautem Kuall, fo daß ein von der Bahn kommen-
der Passant aufmerksam wurde unb Die Polizei
benachrichtigte, die die beiden Einbrecher auch fest-
nehmeii·kounte, ohne daß sie Beute gemacht hat-
ten Beide hatten sich nun vor dem erweiterten
Schösfeugericht in Liegnitz zu verantworten
Ulbrirb erhielt wegen versuchten schweren Ein-
Dr" Niikkfail ein Jahr Zuchthaus, Obst, de-
ve., worden wir drei Monate Gefängnis-



Dililslliti Rtilll
Die Vernichtimg des Ebertbildes im Pols-

damer Waisenhaus aufgeklärt. 3m großen Pots-
damer Waisenhause wurde ob; einigen Tagen,
wie gemeldet, ein Bild des Reichspräsidenten
Ebert aus dem Rahmen geschnitten, zerstört unb
auf die Straße geworfen. Noch vor Abschluß der
polizeilichen (Ermittlungen hat fich ein jugend-
licher Zögling der Anstalt zi. der Tat bekannt, mit
der Behauptung, daß er von rechtsradikalen
Freunden, die früher Zöglinge der Anstalt
waren, zu der Tat angestistet ivorden sei.

Die Verhaftnng des Landvolkführers Hamkens
Die erneute Verhaftuiig des Landvolkführers
hamkens (Teetenbüll) erfolgte, weil Hamkens
nicht zum Antritt der Gesängnisstrafe, zu der er
in dem Prozeß wegen der hohenwestedter Er-
eignisse verurteilt worden war unb die am 1. Mai
beginnen sollte, erschienen war. Der wegen der
gleichen Vorgänge verurteilte Gefchäftsführer des
»Landvolk« Weschke wird seine Strafe am 6. Mai
anzutreten haben, da auch sein Gesuch um Straf-
aufschub abgelehnt worden war.

Die üblichen kommunistischen Ausschreiiungen.
FirDortmnnd nnb Göttingen wurden, wie üblich,
nationalsozialistische Veranstaltungen von Silom-
munnten geftört, es kam zu heftigen Zusammen-
stdßem In Dortmund wurde auch der Wagen des
Polizeipräsidenteu angegriffen Die Scheiben des
Wagens wurden zerschlagen. Die den Präsiden-
ten begleitenden drei Beamten wurden durch Stock-
hiebe verletzt. —- Jn Göttingen drang ferner eine
Gruppe Kommunisten in das Wohlfahrtsamt ein.
um fiir_einen Parteigenossen eine Unterstützung
zu erzwingen. Sie schlugen mit Kniippeln auf
die Schreibtische.

Weitere Arbeiterentlafsnngen im Ruhrrevier.
Die zwischen Vertretern der Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer der zum Mannesmannkonzern ge-
hörenden Zechen Eonfolidation unb Königin Eli-
fabeth geführten Verhandlungen ergaben, daß
3000 Bergarbeiter der genannten Zechen bis zum
Juli dieses Jahres in terininmäßigen Fristen zur
Entlassung kommen. Die zum Konzern der Ver-
einigen Stahlwerke gehörige August Thhssen-
hütte wird 750 Mann der rund 10 000 Mann be-
tragenden Velegschaft die Kündigung zum 17.
Mai zustellen-
O

Allsllllilitkiiiiiiliiiillllii
» Eröffnung der Melkausstellung in Lüttich.
vonnsabenid nach-mittag wurde in Anwesenheit des
Königs von SBelgien, der Königin unD Der Prin-
zen des königlichen hsaiises die c{internationale
Ausstellung der Großindustrie und der ange-
wandten Wissenschaiften in Liittich eröffnet. Eine
Abteilung der Ansstellung ist der alten wallo-
nischen Kunst gewidmet.

Die Broikartein der Sowselunion bleibl. Wie aus
Moskau gemeldet wird, erklärte Kalinin in einer Rede,
daß sich die internationale Lage iJiufalanbs gebessert habe.
Er hoffe, daß nach dem Abschluß des russisch-englifchen
handelsabtommens die Lage Rußlands auf dem Welt-
markt sich verbessern werbe. Kalinin sprach weiter über
die wirtschaftliche Lage Rußlands und betonte, er sehe zu
seinem Bedauern keine Möglichkeit, die Brot-
tarte in der Sowjetunion abzuschaffen.

Donmergiies Empfang in Algier. Der Prä-
sident der französischen Republik, Doumergue, ist
in Algier eingetroffen. Der Präsident ist in der
Sommerresisdenz des Generalgouverneurs abge-
stiegen iind hat im Laufe des Vormittags die hul-
digungen der Stammesführer entgegen-genommen.
Am Nachmittag wurde in seiner Gegenwart das
Denkmal für Viviani, der in Algier geboren ist,
eingeweiht.

eurnell Diltllt llllli Wllilliklll
Fußballftion tm Bezirk Berglanii ‚-

Sie Spiele am Sonntag iviirdeii bei fast sont-
inerlicher Hitze ausgetragen und nahmen dank des
günstigen Wetter-z überall einen glatten Verlauf.
‚.in Schweibnih fand ein Spiel der Sspitieniiiann-
fchafteii nicht statt; diese weilten durchweg auf
fremden Plätzen. Der Sihweiduitzer Fußball-
vereiii Manfred von Richihofcn trat in Neifse
dem Scliiilersport-.siliib Neisfe gegenüber. Nach
flottein verteiltem Spiel, in Dem besonders die
beiderseitigen Hintermannsihaften durch hervor:
ragende Abivehrarbeit gefieleu, trennten sich die
Parteien mit Dem unentfchiebeneu 1:1. —- Die
Liga des Visi. Sci)iveidiiit.z« ivar mit starkem Ersatz
nach Jauer gefahren, um im Rahmen des vom
SC. Sauer anläßlich feines Jubilänms Durch:
geführten Pokalturuier teilzunehmen. Als Geg-
ner war den Rasenspielern der Lieguitzer Ball-
fpiel-Club zugeteilt worden. Die Liegiiitzer
Mannschaft hatte gegen deli. nicht viel zu bestelleii
und ivurde mit 6:1, Halbzeit 2:0, aefchlageu. —-
Die Spielvereiiiigiiiig Reicheiibach trat mit der
Ganliga auf eigenem Platze aegeii die Gauliga
der Striegauer Sportfreniide an. Nachdem beid
Parteien fchoii eine Anzahl Tore erzielt hatter.
setzte sich Striegau mehr Durch, um schließlich mit
6:3 zu gewinnen. Gast der Liga des S-B. Preii
ßckpGlatz war der Breslauer Fußballverein til-.
Der Widerstand der Preiißenelf war hier nicht f;
stark wie an den vorangegangenen Soiiiitagei
Die Breslauer Mannskhast siegte verdient mit 8:1,

In den unteren Klassen war der Spielbetrieb
gleichfalls sehr rege, doch kamen infolge Nichtaii.
tretens des verpflichteten Gegners leider auch
einige Spielaiisfälle vor. So _befam der Reichs-
bahnsportv. Schiveidiiitz eine Abiaae für seine Gan-
liga von VfR. Schweibuih. Der Schweidnitzei
Fußdallverein wartete vergeblich auf Die A-ttlassc
des Dittersbacher Sportvereins. In Reichenbach
ging das Spiel der 1. Jiigeiidiiiannfchafteii der
Spielvereiiiigiiiig nnd Prenßen-Sihweidniti mit
1.:1 unentschieden aus. In Schwcidniii konnten
die Alten Herren der Strieganer Spore-Winde
gegen eine gleiche ilJiannschcist des F 23.—... ‘i
mit 6:3 gewinnen. Dafiir ichlr
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Aber das Instrument dem er befänftigenbe Weisen zu cntlocken weiß- scheint ein solides Kanonen-
. rohr zu sein.
m

Ebenfalls in Srhweibuih, auf Dem VfR.-Platz,
kam ein Spiel der til-Klasse des VsR. und der
Sportfreunde-Striegau zum Austrag. Das Spiel
endete mit 1:0 zugunsten Striegaus.

Der Fraiikenfteiner Spiel- und Sportvereiii
begiiig Die Feier des zehnjährigen Bestehens
itiid brachte aus diesem Anlaß eine Anzahl Spiele
zur Durchführung Die Alten Herren von Fran-
kenstein und Preußen-Schweidniti trennten sich
mit 3:2 für Preußen Bei dein Spiel der ersten
Mannschasten von Frankenstein und Sport-
freunde Strehlen blieb der Sieg mit 4:1 ebenfalls
bei den Gästen. Das schönste Spiel aber lieferte
die 1.. Mannschaft von Fraiikensteiii, welche Die
Bezirksliga von Preußen-Schweidnitz zum Geg-
ner hatte. Die Liga hatte wohl nicht damit ge-
rechnet, einen fo eifrigen Gegner vorznsiiiden.
Erst, als Frankenstein mit Torerfolgen den
Preußen gleichkam, erkannte der Westkreismeister
die Gefahr. Mit Aiifbietung aller Energie er-
rang er mit 4:3 einen iiiagereii Sieg.

Breslauer Soiintagssport.
Fußball: Auf bcm V. f. B.-Sportplatz in Grün-

eiche standen sich im Entscheidungsspiel um den Verbleib
in der VsLiga der Polizeiverein und der F. V. Grün-
eiche gegenüber. Der Polizeiverein mußte sich mit 1:3
(0:2) geschlagen bekennen unb damit in die A-Klast ab:
steigen. Außerdem gab es in sBreslau noch einige Freund-
schaftskämpfe Der S. E. Vorwärts besiegte den Sport-
flub Germania mit 3:1. Der Fußballverein 06 spielte
gegen den S. E. Alemannia bereits am Sonnabend un-
entschieden 2:2 (1:1).

1') a n d b all: Jin Entscheidungsspiel um Die Meifters
schaft der 3. Seiiiorenklassen schlug der S. E. Eintracht
den Breslauer Sportklub 08 mit 8:1 (3:1) unb sicherte
sich damit den Meistertitel. Vor diesem Kampfe standen
sich die alten Herren vom Polizeiverein und bem Post-
svortverein Stephan gegenüber. Letztere blieben mit 6:3
erfolgreich.

TennissSaisonbeginn in Breslau.

Der Bezirk I tSchlefiens des Deutschen Teiinis-
Bundes ließ am Sonnabend auf Den Rot-Weiß-
Plätien in Breslait einige Traintngsspiele der
schlesifchen SiJiedeii-Maiiiifchaft vonstatten eben-
die am 17. unD 18. Mai iusLeipzig in der 21) eben:
Borriinde auf die Bezirksgcgner Hannover bezw.
Berlin trifft. Es spielen tm Einzel: 1. Brauer-
Rot-Weiß, 2. Otto von Miilier-Gelb-Weisi, 3.
Fromloivitz-Gelb-Weis;, 4 von Gustke-Görlitz, 5.
Hainaitii-2)iot-Weiß, 6. Fitzner-Gelb-Weiß; im
Doppel: 1. Vräner-von Gustke, 2. Nitsche-Fromlo-
witz, 3. Mutter-Schneiden
Am Sonntag begannen im Tennisgau Bres-

laa Die Mannschaftskäinpfe. Besonderes Inter-
esse riefeii die Spiele der Meisterschaftsklaffe her-
vor. Der Teuuisklub Gelb-Weiß schluti am Vor-
mittag den Verein für Bewegungsipiele mit 8:4
Wettkänipfeii, während der S. C. Schlefien über
den Verein für Nasenfpiele mit 9:3 Wettkämpfen
erfolgreich blieb. Am Nachmittag standen sich die
beiden Favoriteniiiannfchasteii, der Tennisklub
Rot-Weiß und der Tennisklub Gelb-Weiß, gegen-
über. überrafthenb blieb Gelb-Weiß mit 8:4 Wett-
käinpfen fiegreicb. Eine zweite Niederlage mußte
der Verein für Rasenfpiele in Opperau von Dem
Verein für Beivegungsspiele hinnehmen. Letz-
terer siegte mit 10:2 Wettkäinpfen.

Meilenlauf Deutsch-Lissa—Breslcni. «
Zum 10. Male nach dein Kriege trugen die

Vereinigten Breslauer Sportfreunde am Sonntag
ihren traditionellen Meilenlauf Deutsch-Lüm-
Breslau bei tehr guter Beteiligung aus. Jus-ge-
sanit stellten sich 37 Lünser dem Starter. Der
VfB.er Sohn fiegte erwartungsgemäß vor Seeger:
“'ßoftfportverein Stephan, Der Die Strecke in 25:11,2
Min. zurticklegte und in der Klasse I ficberer
Sieger vor Seidel-Polizei Waldenbnrg blieb..Jn
der Klasse ll siegte der Postsportverein Stephan
in 25:16,8 Min» während in der Klasse III Do-
lsrinsVereinigte Breslauer Sportfreunde in
-..):2«t,1 Min. siegreich blieb. Im Mannschastslauf
der til-Klasse siegten die Bereinigten Breslauer
Sportfreunde I mit 1.3 Punkten vor dem Verein
für Bewegungsfpiele mit 25 Punkten unD Dem
Polizeiveretn Breslau mit 36 Punkten. Im
.liiannschastslauf der Klasse B fiegte Der Postsport-
berein Stephan I Bei den alten-Herren siegte in
der iiiiigeren Klasse der Schlesier sBohl, während
bei deßr älteren Petri-Brega-Brteg den Sieg an
sich ri .

Straßeneröffnungsrennen des iGaiies 2."
des B. D. R. .

Am Sonntag brachten bei schönstem Wetter der
n 29 des B.D.R. nnd die Ortsgruppe Breslau

SFV.-Jugeiid die Striegancr Jugend mit Gauner D.R.U. ihre Eröffnungsftraßenrennen gemein- 

........

sam-zur Durchführung. Die Strecke ging über
135 Kilometer. Die schnellste Zeit fuhr der B.D.R.-
Amateur Heinz Thorenz-Einzelfahrer mit 3:38,47
Std. vor A. Oder Clnb Breslauer Herrenfahrer
und K Geile Club Breslaner Herrensahrer. Sa
Der Eli-Klasse der B. S. dii.-Amatenre sicherte sich
illiarschel-R.V. Gerinaiiia in 3:54,54 Std. den Steg
vor feinem Vereiiiskaiiieradeii Suppe. Bei den
Altersfahrern blieb Sperling, Poftsportvereiii
Stephan, erfolgreich. —- Bei den Unionsfahrern
hatte die A-.iilasse gegen die B und C-Klasfe fünf
Minuten Vorgabe einzuholen. Hier siegte der
C-Fahrer Salzburg, R. V. Wanderer in 3:51 StD.,
Der Die B-F—ahrer .iiirchner, R. V. Hechtsprnng
nnd Weber, Einzelfahrer im Endipurt auf Die
Plätie verwies. Als erster A-F-ahrer lief Knöfeh
R. (S. Semper, an fünfter Stelle ein, Der Die
Strecke in 3:48 Std. zurücklegte.

Motorradrennen in Obernigk.
Der Motorradklub Obernigk im D.M.V.

brachte am Sonntag bei schönstem Wetter auf
feiner neuen Grasbahn am iiiirhaus Sitten in
Obernigk die ersten diesjährigeu Grasbahnrennen
zum Austrag. liber 6000 Zuschauer wohnten den
spannenden nnd interessanten Kämpfen bei. Der
Berliner Rhode stürzte am Sonnabend beim
Trainiug schwer und konnte daher am Sonntag
am Start nicht erscheinen. Die scliiiellste Zeit des
Tages fuhr der Berliner Karl Müller jun. auf
Sanbeam mit 4:04,1 Min. über 4 S’i‘ilometer. Die
ziveitbeste Zeit fuhr der Breslaiier Werner Hut
heraus, der nur its Sekiiiideii zurückblieb. Bei
den Aiisiveisfahrerii war Richard Schindels
Reichenbach mit 4:17,3 Min. der Beste, wäh-
rend in Der Beiwagenklaise der Breslauer Adolf
Brudes auf B. M. W. in 4:48,3 Min. die schnellste
Zeit herauöfuhr.

Fußballicänderfpiel Deutschland-Schweiz.
.. 5:0 fiegte Deutschland über die Schweiz im Fußball·-

Lander piel, das vor 25 000 Zuschauern in Zürich statt-
fand. ei Halbzeit war das Spiel bereits gewonnen, mit
4:0 für Deiglfwlanb wurden die Seiten gewechselt Ku-
zorra, der . iitelstürmer, schoß 3, Der Dresbener hof-
inann 2 lore. Der Sieg Deutschlands war vollauf ver-
dientspdie ganze (Elf arbeitete wie ein Mann. Namentlich
der»Sturmer waren glänzend aufgelegi, wenn sie eine
gbeile'ausruhten, erlebigte die deutsche Verteidigung alle
Schweizer Angriffe in sicherer Manier. Der deutschP
Sieg ist von den insgesamt 16 Spielen gegen die Schweiz
der nunmehr Zehnte. Erst viermal hat die Schweiz ge-
wonnen. Unser Gesamt-Torverhältnis lautet 47:26

Um den Davisspokal 1930.
_iIm Den Davis-Poal 1930 gab es am Sonnabend

weitere Yiiindensieger Australien sicherte sich in Zürich
gegen die Schweiz durch Gewinn des Doppels den 3.
’ljunlt, desgleichen Japan in Budapest gegen Ungarn.
Spanien führt gegen Belgien in Brüssel nach bem zwei-
ten Sage. mit 2:1 unD Dürfte wahrscheinlich gewinnen
Jugoslawien konnte gegen Schweden in Belgrad am zwei-
ten Sage gleichfalls mit 3:0 in Front bleiben.

Kurze Sportinitteilungen.
Die Deutschen Florettnieisterschaften begannen

in Mainz mit den tiämpfen um den Mannfchaftss
titel. Die Frankfurter Herniannia stellte auch dies-
mal wieder den Sieger, den 2. Platz belegte der
To. 60 Frankfurt, bei Dem Der frühere Turner-
ineister Löffler eine ausgezeichnete Rolle spielte»

Deutsche Boxiiiederlageii gab es in Paris.
Doiiigörgen hatte den französischen Leichtgewichts-
iiieifter Vuillainn zum Gegner, der ihn in der 7.
Runde für die Zeit zu Boden schlug. Dübber
witrde von Simenda über 10 Runden nach Punk-
ten abgesertigt. -

Schiner gestürzt ist Deutschlands Motorrad-
ineifter Ernst Breslaii beim Training auf der
Bahn in Grtineiche. Ein Hund überquerte Die
Fahrbahii, die der Breslaiier gerade in hoher Ge-
schwindigkeit befuhr. Ernst flog in hohem Bogen in
den Iiineiiraniii, erlitt aber keine ernsten Ver-
letziingeii.

Der deutsche Meisterboxer Max Schmeling traf am
Sonntag an Bard der »Neivyork« in Amerika ein Ani
Pier in Newyork hatte Schmeiing einen fiibelnden Emp-

l

 Lang. Er bleibt zwei Tage in der Stadt unb bezieht
anii sein Traiiiingsguartier.

»Quer Durch Berlin“, das bekannte internatio-
nale 25 Kilometer-Laufen nnd (Stehen, brachte bei
prächtigem Wetter und starker Teilnahme des«
Publikums in beiden Wettbewerben Ausländer-
fiege. Das Laufen gewann der Finne Laaksonen,
in 1:32:24 vor den beiden Betten Mottmiiller und

länder Dahlin überrascheiid in 2:13:09 Der Beste.
Schwab-SCC. ivurd um rund 400 Meter geschla-
gen, der Ersurter Hähnel _gab in ausfichtsloser
Position auf. Den Manuiihaftswettbeiverb ge-
wann auch hier Der SE. Charlottenburg

Englischer Teniiisiiieifter wurde Lee durch
einen 6:3, 2:6, 6:4, 6:4:Sieg_ über Peters. Die
Damen-Meisterschaft holte sich Frl.« Freis, im
Herrendoppel fiegteii Austiii—-—Olliff, im Damen-
doppel Frey—Harveii. _

Die Ostprenßenfahrt für Firaftwageii und Mo-
torräder, eine ziemlich schwierige sisrufung iur
Maschinen und Fahrer über 1300 stilometer in
zwei Sagen, brachte ein ausgezeichnetes (Ergebnis.
Jnsgesamt waren 102 Fahrzenge l78 straftrader
und 24 Kraftwagent gestartet, 76 kamen davon
über die Strecke, nur 26 schieden ans. 26 Kraft-
räder und 19 strastwagen beeiideteii die Fahrt
strafpuiiktfrei. .

Berliner Fußball-Meister wurde wieder
Hertha BSC. nunmehr zum sechsten Male hinter-
einander. Hertha fiegte über Tennis-Borussia
2:0 vollkommen sicher. Das Torverhaltnis ivurde
bereits in der ersten Halbzeit erzielt, die zweite
blieb, da Hertha verhalten fpielte, torlos. 30000
Zuschauer iiuisäumten den Preußenplat3. ..

Würiteinberg siegte im Leichtalhletik-Liinderkampf ubei
Bayern mit 82:69 Punkten Eine vorzügliche Leistung
dieser in Stuttgart aiisgeiragenen Veranstaltung waren
die 1,86 Meter, die Bonneder im hochsprung erzielte. .

Die belgifaie Stehermeisterfchaft über 100 Kilom., die
auf Der Pariser Busfalobahn ausgefahren wurbe, gewann
tZinare überlegen vor ‘Benoit. 3m Großen Fliegerpreis
von Belgien siegte der Franzose Fauchenx vor Michard

Paris siegte im Riigbhspiel gegen Süddeiitschland, das
in Heidelberg stattfand, mit 9:7 Punkten.

Drenn—äleinfrhrolh unterlagen bei Den italienifchen
Tennisnieisterfchasten in Mailand in der Vorschlußrunde
den Jtalieiiern de Morpnrgo-Gaslini erst nach erbitter-
tem Gefecht 6:4, 2:6, 3:6, 6:3, 3:6, diese wiederum im
Finale den Amerikanern Tilden-Eoen 0:6, 3:6, 3:6. Prenn
verlor gegen Silben im Einzel 2:6, 2:6, 4:6.

Eine 1:2-7iieberlage erlill Slavia-Brag Durch Den V.
t. B. Stuttgart, nachdem die Tfchechen zur Pause mit 1:0
in {freut lagen.

DflerreidJ-Dealfchlanb Der erbeiler-Subbalier am
Sonnabend im Frankfiirter Stadion endete mit einem
tönt-Siege der Gäste. f

Ein deiitfcher MotarboolsErfolg wurde am Sonn-
abend in Gardone bei den italienischen Meisterschaften der
Outbord-Klasse durch Dir. Krügers Sigrid in der Kate-
gorie bis 350 ccm errungen.

Handel Wikiimiiii unii Bitte
Die Großhandelsrichtzahl vom 30. April 1930.
Die auf Den Stichtag des 3(). April berechnete

Großhandelsrichtzahl des Statistifchen Reichs-
aintes ist mit 126,4 gegenüber der Vorwoche (126,7f
um 0,2 v. H. zurückgegangen.

Allgemeiner Kursstiirz an der Newyorker Börse.
Jiifolge ungeheurer Abgaben an der Börse

sanken die Wertpapiere und Aktien allgemein am
1 bis 14 Punkte. Gegen Schluß der Börse ergriff
das Publikum eine unbeschreibliche Bestiirzuitg.
Aus Angst vor einem neuen Krach versuchten die
Besitzer von Wertpapieren diese noch schnell zu
verlaufen.

Berliner Vorbörse vom 5. Mai 1930.
Der 1« Frühverkehr der neuen Woche lag ge-

fchäftslos und eher ziirtickhaltend. Anscheineud
will Die Spekulation abwarten. wie Der flaue
Schluß der Neiviiorker Sonnabendbörse auf die
übrigen Aiislandsbörfen wirkt und ob tich de-
Berliner Markt diesem Einfluß entziehen kann
Am Devifeninarkt nannte man: London-Paris
123.84, London-Mailand 92.70 zu 75, London-
Spanien 39.20, London-—Buenos 43.20, London-
Kabel 486.05 zu 10, London-Berlin 20,36%; und
Kabel—Berlin 4,1890.

Der Stand der Mark am Sonnabend, 3. Mai.
1 arg. Papierpeso 1,608 100 bänifche Kronen 111,93

 

l japanischer Yen 2,068 100 portg. Escndo 18,78
1 Pfund Sterl» . 20,342 100 norw. Kronen 111,98
I Sollar ..... 4,1845 100 frani. Franken 16,415

100 Schweiz. Frank. 81,115
100 biilgar. Lewa 3,036
100 fpanifch. Peset 51,92
100 fchweb. Kronen 112,39
100 tfchedh. Sirenen Istng

1

1 brafil. Milreis . 0,498
1 0 hollb. Gulden . 168,38
100 Beiga = 500 Fr. 58,37
100 Saaaig. Gulden 81,36
100 finnifche Mart 10,534
100 Jiigosl. Dinar . 7,408 100 Pengö ..... ,
100 italienische Lire 21,935 100 österr Schilling 59,025

Ostdeviseu. Aiiszahluiig Warschau 46.875
bis 47.a75, Kattowiiz 46.825 bis 47.025, Poch
46.85 bis 47.05, größere politische Noten 46.70 bis
47.10.

 
Breslauer Produktenbörse amtlich.

Breslau, den “t. Mai 1930 (Ohne Gewähr).

Getreide: Tendenz: unsicher. Mehl. Tendenz:
ruhte-

I. (Betreiben

Weizen 75,2 kg Mingiv mitt. Art n. Güte 27,50
Roggen 71,2 kg Mingw. iiiittl Art u. Güte alter 16,70
Hafer mittlere Art und Güte . . . . 16,00
Brangersttz feinste . . . , -,...
Brauger te, gute . . . . . . . . . 19,00
Sommergerfte, mittl. Art a. Güte . . . . . 18,00
Wiiitergerste mittl. Art u. Güte . . . 17,06

II. Delfaaien.
Winterraps gesund, troclen . . . . . --,—
Leitisanien . . . . . . . . . . . 33,0l-
Senssameii gefanb, trocken . . . . . . 32,00
Hanfsainen . . . . . . . 28,00
Blaumohti . . . . . . . 73,00

_ Ill. fiarioffeln.
Speifefartoffeln, rote . . . 1,20
Speisekaitogelm weiße . . . 1,10
Spei ekarto elii, gelbe . . . . . . . . 1,70
Fabritkarioffeln für das r’lo Stärke. . . . . 0,05

IV. mein“)

Weizeiiniehl Type 700sp 39,00
Roggeiimehi lobe 7U°/o . . . . 25,00
Ansziigmehl . . . . . . . . 45,00

‘) Die Preise verstehen sich Gegen sofortige Bezahlung
"i Feinere Sorten über Notiz.
An der Börfe gezahtte Preise in Reichsmark. bei to

soinget Bezahlung (nur für Kartoffeln gilt der Erzeuger
oieisi Geireide. Olsaaten. hülsenfriichte. Futtermlttet
.Uiebl fiir 100 Rllogramm. Kartoffeln Rauhsutter

Bnkas, während der voriährige Sieger Kapp- Sainekeien silk 50 Kilogranini ab schlesischer Periode-
München erst an 22. Stelle durchs . iel ging. Jm ation in vollen Waggonladungen
Mannschaftslanf siegte der SC. harlottenbiirg
überlegen. Bei den Geheru war der junge Lett-

tmit Ausnahme vor
itselreide Futterinitteln und Sämereien, die sich Fracht-

iparität Breslau verliehen.



Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns
bei dem l'ieimgange unseres lieben, guten Vaters

Karl Dittrieh
entgegengebracht worden sind, sagen wir auf diesem Wege.
allen unseren herzlichsten Dank, ganz besonderen Herrn
Pastor Vogt-lobten für die tröstenden Worte, dem
Kirchenchor, den ehrw. Grauen Schwestern für die liebe—
vnlle Pflege, für die schönen Kranzspenden und denen,
die dem Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben.

Qualkau, den 5. Mai 1930.

Die trauernden Hinterbliebenen.
l ‑ . - ‚n' .y.’.4 s-i- n. .

II |‚I . ‘r «·· l-w ‚h... — u t -« .
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Heimgange meinerlieben, guten Frau, unserer treusorgenden
Mutter und Tochter, der

Frau Gutsbesitzer

Minna Jentsch
sagen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichsten

Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor K aer nbac'h

für die tröstenden Worte, dem Kirchenchor, für die
herrlichen Kranzspenden und das zahlreiche (Irabgeleit.

KIein—Kniegnitz, den 5. Mai 1930.

lm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

A. Jenlsch. 
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Siiiiliiiinkiiifiliiift
zu Zotten am Virgi.
nur Ziisfiiliuing

dir Sililisisihcii ßiiljur,

G. iii. b. 5)., ßrrslau
Freitag, den

ie. Mai 1930,
20 Uhr

iii dir Siliiiiiliiirg Hat-tm

Yeiinliihe Yraiitfahrt
Lustspiel in 33 Akten nnd l Vorspiel von Leo Lenz.

Erniäßigte Preise.
Vorverkaiis der Eintrittskarten ab 12. Mai in Der
Buchhandlung Triebsch, Zobteii (Feriii«nsNr.125).

Preise der Plätze von Mk. 0,75 bis Mk. 2,50.
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verwenden mit bestem Erfolg ‚.Fleischer’s
Kugelgelenk-Bruchhand“, D. sit.-Piiteiit —-
ohiie Feder, ohne Guinmi. ohne Sehenkelriemeii

. selbst bei schwersten Briichen. Verstellbar in

allen Teilen, daher begneuister und ziveckmäsiigster Sitz garantiert!

—- Diireh mein Band wird die

naturhche Heilung
Vollkommen kon-beträchtlich gefiirbert. Nur Maszansertigiing.

kiirreiizlos. tilerztlieh beginnt-heb Viele Daiitsehreibeii. Ko steti-
lose Vorführung des . neuesten Modells (auch die
Herren Aerzte sind höfl. eingeladen) in Nimptsch, Hotel ,,Schwarzer
Bär« Hiiiiierstath den 8. Mai, von 8-—12 llhr; Sobten, Hotel
,,Vlauer Hirseli«, Donnerstag, den 8. Mai, von 4—-7 lihr.
DerErfinder und alleinige Hersteller: Paul Fleischer, {Reisbach (Pfalz).

fkililie fachen -——
[rohes llliiliiieiil
ZumSelberstreichenempfehle:

i Prirna
Wandfarbeii, Malerleiine,
Firnis, streichfertige Oel-
farben, Fußbodenlaclie und
Emaillelaclie in den ver-
schiedensten Farbtönen,
Pinsel und Schablonen.

Auch wird jede fachinäiiiiische

Treneheoat
marine und mode

_l

Der Mai ist gekommen.
Bei uns finden Sie das Richtige!
Schön, modern

:]!sy1lfliiiäiik;ln]llflh:"Ii::)]|i‚ iil:l

. . . . . 975
18,00, 14,00

Derselbe ganz gefüttert. von 18,50 an

  
und bekannt preiswert!

Kflßiidißfl' in

Kunst-seide-
schöne. moderne Blumenmuster

von 47.5..
 

Auskunft gern erteilt.

Germanist-Drogerie
in fescher Machart

Stoffen engl. Art Trieot-Charmense
in allen modernen Farben und

750
von an 89.3
  

  

 

 

Erich landeek
Telephon 9.

Gutes Heu
hat noch abzugeben

II. Isanlmcl

Grosz-Wierau.

 

   

 
Wllll FiSCher. Formen von

. . Gnnnnimäntel Monsseline
Gan-fehle zur Squto einfarbigr und kariert . . . . . 975 entzückende Muster, auch in 900 .

giatltlee 32,00, 25,00, 14,00 weitesten Frauengrößen . ‚von an

III-Etliche HenireAns:ofi' und StOfl’b Foulardsleide

· "18' . 1‘ und Ja on 00
will"?! ganz gefiltert, auch in‘weitesten 1450 in großer Ausvgz’ihl von 1 an
vrlufchlwn Frauengroßen 32,00, 24,00

Erbka Wollgeorgette und Wollstofi‘kleider. Complets
Maks Wollrips « Tweed— und Jackenkleider
Wiibciiliöruer ‚'r 'l ii c ’ 1|. a. r b 00 · « oWim... . « "1.... 3300, 3.33 28 letzt mit |0 li- Matt
(Ii’mniif‘ef'anren '-
gilumcusauicn

« r » s» GegnSome-»Um- doq an; e - an 1857
" Mitglied der Kundn-Kredit m. b. H. ·

Breslau, Renscliestrasse 55-56

Zahlungserleichterung durch die Kunden-Kredit, G. m. b., Gartenstrasse 67 (Capitol).
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« SOSSSSSSSSSSSSSSSSS
Wir machen hiermit bekannt, dafl wir infolge

Ueberfiillung unserer Fabriken Kanth und
Wenig-Mahoms iiir die laufende Frühjahrs-
kampagne l930

die Kartoffelannahme
geschlossen
haben. Es werden nur diejenigen Lieferungen
noch aufgenommen, deren Annahme bereits fest
vereinbart und eingeteilt ist. Andere Lieferungen
sind zwecklos, da dieselben zurückgeschickt
werden müssen.

Hacke-kramen Kanth.
eaaeeeaaaaeeeaeaaeeee
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bistiilieit wird zum Vergnügt-
Beim Fragen passender Yagengkäser von Masszandagen schon von lö Mark an.

 

      -,.. .

s - «. """‘ ' 1 « // «JMAÅMH du: c. . ·
Wann-‚WM korn- Roman ' von EWPtede NeUhaus.

(12. Fortsetziing.) (Nachdruck verboten.)
»Wie ich sie liebe, diese seltsamen Blüten —- die ersten

Frühlingsboten Kaum ist es zu glauben daß sie sich unter
der Schneedecke hervorwagen; sie sind doch so zart unD fein,
daß es scheint, der leiseste Windhauch könnte sie töten.“

„Galanthus nivalis!“ sagte lächelnd Doktor Wedder
Sie gehören zu den Liliengewächsen, zur Familie der
Aniaryllen.«

„Sehen Sie Doch nur, wie lieblich, weiße Blunienblätts
then mit grüner Zeichnungl«

Er beugte sich über sie, neigte den Kopf über die Blumen
Plötzlich brannte ein heißer Kuß auf ihrer Hand. —-—
Dunkle Röte stieg bis unter den Rand ihres kleinen

Filzhutes Sie wandte sich zur Seite.
- Wie köstlich war das junge Glück.

Laut hätte sie es hinausschreien mögen, mit den froh-
lockenden Stimmen, Die ihr Herz durchtosten.

Acht -— Du herrliche Welt, du wunderschönes Leben und
du unbändige evreiidel —- Kann das alles ein Mensch er-
tragen und in ich schließen? —-

Als sie auffchaute, begegnete sie seinem Blick. All Die
Sehnsucht feiner verschwiegenen Wünsche verriet er. Und
er atmete schwer.

Er sah ihre holde Verwirrung Und sich mit Gewalt
wingend, faßte er sich soweit, daß seine Stimme wieder

Festen Klang erhielt.
Gewollt oberflächlich sagte er:
„Sie lieben wohl die Blumen fehr?“
Sie gestand ihm, immer noch leicht verwirrt, daß sie

gerade für die lieblichen Schneeglöckchen, für Galanthus
nivaiia, eine besondere Vorliebe jene,

baliliekb nrni. Breslau I, iilbreiblllr. 4.

wunen m ihrem vieoen blieb ne, am Großen Stern an: .
gelangt, ftehen; hier wollte Elmire die elektrische Bahn
benutzen, um heimwärts zu kommen.

« Da gerade eine Bahn kam, gab Doktor Wedder ihr
die Hand, zog den Hut und ging zu Fuß weiter.

Kaum sah er sich allein, schalt er sich laut einen törichten
Mann, der sich wie ein Narr zu benehmen wisse und die
Herrschaft des Geistes über machtvoll über ihn kommende
Triebe des Herzens zu verlieren im Begriff sei.

Nein, so ging es nicht weiteri ’

 

 
 

 .. In die Straße einbiegend, die zu seiner Wohnung
fuhrte, blieb er an einein Bliiineiiladen stehen. Olinesicb
zu besinnen, ging er hinein und«erstan einen mächtigen
Strauß Schneeglöckchen. Er ioollte daheim feinen Schreib-
tifch mit den ersten Blüten schmücken. — —-— — ·

Draußen auf Der Straße lachte er laut auf Ein zu-
fällig Boriibergehender machte sich darüber sonderbare Ge-
danken, doch beim Anblick der weißen Blumen dachte er
nur: ahal

Unterdesfen hatte Elmire sich in der Elektrischen in eine  Ecke gedrückt. Mit beiden Händen iimfaßte sie die Schnee-
glöckchen, den Kopf hielt sie tief geneigt. s

Er liebt mich, er liebt mich! jubelte sie heimlich. Wie
hätte sie auch noch länger zweifeln können.

Gar nicht schnell genug konnte sie zum Nüdesheimer
Platz kommen Immer zwei Stufen nehmend, sprang sie
die Treppe hinauf, hastig zog sie die Klingel, da Tante
Ellen in der Küche bei dem ungewohnten lauten K aiig faft
dies Schüssel, die sie gerade in der Hand hielt, hätte fallen
a en.

Belli flog wie besessen an die Flurtür, und kaum, daß
Tante Ellen sie geöffnet hatte, sprang er an Elmire hoch
Sie nahm ihn auf den Arm, küßte die Tante und eilte
übermütig in ihr Zimmer. Hier ordnete sie die Blumen
in eine Vase mit frischem Wasser, stellte sie auf ihren zier-
lichden lgZchreibtisch und tänzelte mit Belli vor denselben auf
un a.  
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Bast,Baunnvachs,Bluinen-

Dünger, wie

Kali-Harnstosf-Phosphor,
sämtliche SchäDlingsbe=

bäinpfungss und Unkraut-

Ani Donnerstag, den 8. man,
vormittags 8‘/g Uhr werde ich
in Sohlen, Vielerverfammliiiig
vor dem Grundstück Bergstrasze 29

ca. 2000 (Zhamottefteine,

um 9 Uhr, Bieterversaminluiig
vertilgungsmittel erhalten hitzig-Ei »i(siold1eixderoigc” lebt

. « » « . ' " av er, . re ma neSie m vorzuglichei Qiialitat ”Walton,“ 1 Sofabank m“

iii der Lehne, 1 zweitiir. Akten-
schraub, 1 kompl. RadiosGermania-Drogerie

Willi Fisch er.

Fikiuiilliiik Viiftiiiieiiiiiii
Donnerstag, den 8. Mai 1930,

vormittags 8V, Uhr kommen
verschiedene Sachen:

l Sofa, 1 Kleiderschranli,
1 Sveifefchranb. t Glas-
fchrank, 1 imafchtifchen, 1
Schuhschränlichcn, 1 Chaise-
longue, 1 Küchenschränlichem
verfch. Wirtschaftsgeräte u.
v. a.

zur Versteigeriiiig.

Bieterversaniinliiiig Gasthof
»Goldene Krone« in Zobten.

Heinrich Buhl
Versteigerer.

apparat, 1 (Shaifelongue, 1.
Bertilm 1 Schreibtifch. 1
Ausziehtisch, 67 Bände versch.
Bücher, Nähmaschine,
letztere bestimmt,

iiieiftbieteiid gegen sofortige Var-
zahliiiig versteigerii.

Menge, Obergeriehtspollzieher
in Zobieii.
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Itlein—Iinieunill.

Donnerstag, den 8. Mai 1930:

Schwebt-—-
schlachten-

ivozu ergebenst eiiiladeii

Paul Zschiesche und Frau

eeeeeeeeee

Laute Eilen, Die Tür in der »....», sagte lächelnd: »Was
ist denn in dich gefahren, Elniire?« ·

»Ach, Taiite!« seufzte Elmire und errötete tief, »ich
machte mit Doktor Wedder noch einen Spaziergang durch
den Ziergarten, —- es war —- fo —- schön. Und dann
schenkte er mir diese Schiieeglöckchen Galanthus
nivalis -—!“

« »Kind, Kindl« seufzte jetzt auch die Taute. Und dann
tagte sie: “Das Essen steht bereit, fpnte Dich, Damit du
nicht zu spät ins Büro tommft!“

In tiefstein Schweigen verlies an diesem Mittag die
Mahlzeit; jeder war zu sehr mit seinen eignen Gedanken
beschäftigt

Als Elmire im Büro an ihrem Platz faß, streifte ihr
Blick hin nnd wieder den Sekretär.

Er tat, als fei nichts vorgefallen und schien so sehr in
feine Arbeit vertieft, daß er keine Zeit fand, auch nur ein
einziges Mal ausziischauen.

Zweifel an seiner Liebe ftürmten nun auf sie ein.
Sir Letton entriß sie ihren sorgenden Gedanken. Er

hatte eine eilige und dringende Arbeit für sie. Grüßend,
noch im Mantel, trat er zu ihr und überreichte ihr ein
engbeschriebenes Aktenstück, das noch bis zum Abend auf
Der Schreibmafchine übertragen werden mußte.

.. Allsogleich begann sie mit der Abschrift Der Eifer
rotete ihr Gesicht, nun fehlte ihr die Seit, fich um Doktor
Wedder zu flimmern. So fah sie denn auch nicht, wie er
ofters in Der Arbeit innehielt und sie mit zärtlichen
Blicken betrachtete.

Als die Uhr Sieben schlug, zog sie den letzten Bogen
oollbeschrieben aus der Maschine, ordnete die Seiten sind
brachte die Arbeit in Sir Lettons Zimmer.

»Er dankte ihr mit einem gütigen Blick. Dann wünschte
er ihr freundlich einen guten Abend; sie konnte nach Hause
neben.

(Fortsetzuiig folgt.)
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einzigen, einigen Sonnengott Aton setzte. Auch äußerlich wurde
oieser Bruch mit dem a ten Glauben zum Ausdruck gebracht:
Amenophis gab die bisherige Residenz Theben auf, gründete
weiter nördlich, in Mitteläghpten, eine neue, legte seinen Namen-
in dem das Wort »Amun« enthalten war, ab und nannte sich
seinem neuen Gott zu Ehren Echn-aton, d. h. »die Sonne freut
sich«. Dieser »Ketzerkönig« war wirklich ein Reformator im besten
Sinne des Wortes, ein großzügiger und aufgeklärter Mensch, der
nicht nur in religiösen Dingen, sondern auch auf vielen anderen
Gebieten mit den überkommenen starren Bräuchen brach und
auch der Kunst neue Wege wies. Er versammelte eine Schar be-
deutender Künstler an seinem neuen Hof in Tel el-Amarna, und
hier war es, wo sich die Kunst von den starren Fesseln der Stil-
beengtheit befreite und eine vermenschlichte, freie und natürliche
Auffassung an die Stelle des alten, streng gebundenen, in ver-
trockneten überlieferungen und Schablonen versteinerten Schaf-
fens trat. ,,Amarna-Kunst« nennen wir heute diese Richtung.

Daß der große und wahrhaft prophetifche Gedanke Echn-
atons schon nach kurzer Zeit wieder im Dunkel versinken mußte,
ist eine jener Tragödien, an denen die Weltgeschichte so reich ist.
Schon des ,,Ketzerkönigs« Nachfolger, sein Schwiegersohn Tut-
enchaton, mußte unter dem Druck der übermächtigen thebanischen
Amunsprieger den neuen Kult wieder aufgeben, mußte seinen
Namen in utenchamun ändern und die königliche Residenz nach
Theben zurückverlegen. So hat die ganze herrlichkeit von Tel
el-Amarna- kaum ein Vierteljahrhundert gedauert und um so
überraschender ist es, welche großartige Blütezeit die neue Kunst-
richtung hier in so verhältnismäßig kurzer Zeit erlebt hat. Die
Deutsche Orient-Gesellschaft hat auf hem Trümmerfelde von
Amarna vor dem Kriege, zumal in den Jahren 1911/12, mit
Unterstützung des ebenso freigebigen wie kunftfinnigen Dr. 3._ Si-
mon wertvollste Ausgrabungsarbeit geleistet; ihren Aufschlussen
ist es zu danken, daß wir uns heute nicht nur von dem Pharao,
sondern auch von dem Menschen Echn-aton ein gutes Bild
machen können, und daß wir die »Amarna-Kunst« in ihren herr-
lichsten Schöpfungen kennen gelernt haben. So hat man in der
Trümmerstätte, die den einstigen Villenbezirk der hohen Staats-
beamten bezeichnet, wundervolle Zeugen dieser für das altägyp-
tifche Kunftempfinden durchaus neuartigen Schaffensrichtung ge-
funden; ein entzückendes Gemälde der zu Füßen ihres Vaters
kauernden königlichen Prinzessinnen, das als eines der reizvoll-
sten Kinderbildnisse aller Zeiten gelten darf; im hause des hof-
bildhauers einen herrlichen Gipskopf des Königs selbst, und oor
allem die einzigartige, weltberühmte farbige Kalksteinbüste der
königlichen Gemahlin N o f r e te te , die als eine der überragend-
sten Schöpfungen altögyptischer Kunst überhaupt Hält

Auf völlig legalem und vertragsmäßigem ege wurden
diese Schätze damals zwischen den Museen in Kairo und Berlin
verteilt, und mit dem Anteil, der dem Berliner Museum zu-
gefallen war, wanderte auch die ,,bunte Königin« nach dreiund-
dreißig Jahrhunderten der Ruhe in die deutsche hauptstadt »Die
Schöne ist gekommen« lautet die Übersetzung des Wortes Nofre-
tete; und wirklich, der vor drei und einem drittel Jahrtausend
geprägte Name bewies auch heute noch seine Gültigkeit. Denn
als die prachtvolle Statue kurz nach dem Kriege im Berliner
Museum ausgestellt wurde, war sie im Nu weltberühmt, zog von
nah und fern Scharen von Besuchern herbei und wurde in tausend
Bildern und Abgüssen nachgebildet Jhr Ruhm drang auch nach
Kairo, und da die Zeit kurz nach dem Kriege günstig schien, um
dem am Boden liegenden Deutschland eines seiner schönsten Kunst-
juwele abzupressen, so wurde alsbald in Agypten ein sehr wenig
schöner Preffefeldzug eröffnet, der in der durch nichts gerecht-
fertigten Behauptung gipfelte, Deutschland habe dem Pharaonens
lande die Nofretete »gestohlen«. Selbst vor der deutschen Wissen-
schaft machte diese skandalöse Verleumdungskampagne nicht halt,
und schließlich wurde als wirtsamstes Erprefsungsmittel über
Deutschland eine offizielle Ausgrabungssperre verhängt.

Erst als man sah, daß mit solchen Mitteln von Deutschland
nichts zu erreichen sei, ging man zu anderer Taktik über. Aus
Beschimpfungen wurden Verhandlungen, nicht zum wenigsten ge-
fördert durch den Besuch des verständigen Königs Fuad; die un-
erhörte Ausgrabungssperre wurde aufgehoben, und jetzt ist nach
zehnjährigem Streit ein übereinkommen getroffen worden, das
gar die bunte Königin die —- Rückiehr in ihre hemmt bedeutet.
eutschland erhält als Gegengabe zwei Meisterwerke altagyp-

tischer Kunst: ein lebensgroßes Standbild des hohenpriesters
Ranofer, das aus einem rabe auf dem Totenfelde von Mem-
phis ans Licht gefördert wurde und in der ersten hälfte des drit-
ten vorchristlichen Jahrtausends entstanden ist; und ferner eine
etwa elfhundert Jahre jüngere Statue des Weisen Amenhotep,
die im großen Tempel von Karnak aufgestellt war und 1913
neben einem her großen Tempeltore ausgegraben wurde.

Zweifellos bilden diese beiden Kunstwerke wertvolle Be-
reicherungen des Berliner Museums; aber sie bedeuten dennoch
nur einen schwachen Trost für den Verlust der Nofretete. Denn
die bunte Königin ist etwas durchaus Einzigartiges, und wer den
feinen, klugen, adeligen Kopf gesehen hat, wird im tiefsten Kerzen  

traurig darüber sein, daß uns diese köstliche Plastik nun verloren
geht. Mehr oder weniger auch eine Folge des verlorenen Krie-
ges; — wenn Nofretete statt in Berlin im Louvre oder im Bri-
tischen Museum gestanden haben würde, hätte sie ihre heimat
jedenfalls n i ch t wiedergesehen! Kos.

Eliutttltllt.
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Waa gerecht: 1. Leucht- und Brennftofs. 4. Abkürzung
für „niemals“. 5. Wagnersche Opernsfigur. 9. Jnsel an der poms
merfchen Küste. 11. griechischer Kriegsgott. 14. Sternbild. 15.
Figur aus der »Ju·ng-frasu von Orleans“. 16._ Berg in der
Schweiz. 18. Sinnesorgian. 20. Pslanzenprodsukt. 21. Zeit-
bestimmtmg 22. englische Kolonie in Arabien.

Sentrerht: 1. Antilopenart. 2. Fluß in Frankreich. 3.
Gewäffer. 5. Figur ans der Mkaigfrau von Orleains«. 6. Orien-
talischer Fürstentitel. 7. Stadt in Preußen. 8. Flächenmaß.
10. Früheres Oberhaupt von Venedig 12. Figur aus „flohen:
grin". 13. Nebenfluß des Rheins. 17. elektrisches Urteilchen.
19. Griechische Göttin.
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Diese Buchstaben sind so zu ordnen, daß jede der beiden senk-
rechten Reihen den Namen zweier deutscher Städte, die waage-
rechten Worte folgender Bedeutung ergeben:

MWWWQ
Sammelruf,
Fabeltier,
französische Stadt-

e
Schachausdruck.

Auflösung ver Rätsel
in der letzten Unterbaliungsbeilagr.
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Der vollkommenste Sieg ist sich selbst überwinden
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„aneiger für lobten am Berge
und Umgegend“   

(Siebentage
in her Woche vom 4. bis 10. Mai.

er. a. 1521. Luther wird auf die Wartburg gebracht.
7.5.1833. Der Komponist Johannes Brahms in Hamburg

geboren (geft. 1897). .
8. 5. 1803. er Ehemiker Justus Freiherr von Liebig in Darm-

stadt geboren (gest. 1873).
9. 5. 1688. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, in Bots-

dam gestorben (geb. 1620).
9. 5. 1805. Zröizdrich von Schiller in Weimar gestorben (geb.

10.5.1871. Friede von Frankfurt a. M. Elsaß-Lothringen
fällt an Deutschland zurück.
M

Dei Gollitiom nisteklsisn
Roman von Luise Westkirch

Copyright 1929 by Verlag Vechthold. Braunschweig.)
12i sskachdruck verboten.)

.. Das Landhaus gehöre einem Baron, stehe aber meist leer,
erzahlte »der- Wirt. ber den Besitzer wußte er nicht viel oder
wollte nichts sagen. Ein Vornehmer eben. Er kam dann und
wann auf ein paar Tage, manchmal allein, manchmal in Gesell-
schaft einer Dame, seiner Braut, hätte es geheißen. Die Ver-
lobung müsse aber immer wieder zurückgegangen sein, denn
jedesmal habe er eine andere Braut mitgebracht Diesmal aber
scheine er feine richtige Ehefrau bei sich zu haben. Wittkopps
Stme, die der Baron für die Zeit seines Aufenthalts gedingt
hatte, wahrend er sich sonst ohne Bedienung zu behelfen pflegte,
ve·rsichere, sie trage einen Ehering am Finger unh sei eine schöne,
feine Dame. Gesehen hatte der Wirt das Paar nur aus der
Ferne. Der Baron hielt sich immer sehr für sich.

Die Auskunft steigerte Ludolfs Unruhe. Daß Ramin vor
seiner heirat Liebesverhältnisfe gehabt habe, daran hatte Man-
gold nie gezweifelt. Aber warum schleppte er feine Freundinnen
in dieses gottverlassene Nest? Warum schloß er sich mit ihnen
in dies abgelegene Landhaus ein, ohne Gesellschaft, ohne Be-
dienung; —- Er meinte auch aus den Worten des Wirts ein ge-
wisses s ißtrauen, eine Ablehnung gegen den Gemeindegenofsen
herauszuhören.

Vorsichtig machte er sich auf den Weg zu der kleinen Villa.
Nicht auf her Landstraße — durch das Dickicht zwängte er sich
auf halber Bergeshöhe. Es ging nicht leicht. Sehr dicht um-
standen die jungen Tannen den Garten Mit Spinnweben be-
deckt, von scharfen Nadeln zerkratzt, fand er endlich einen Aus-
lug, nahe an der Umzäunung, gefährlich nahe. Gleichviell Er
hatte auf dem Anstand gelernt, sich ruhig zu verhalten. Und
die gefährliche Nähe bot den Vorteil, daß er nicht nur sehen,
sondern vielleicht sogar hören konnte.

Zunächst rührte sich nichts. Er hatte Muße, was er vor sich
sah, in sich aufzunehmen Ein rotes Backsteinhaus war’s, plump,
trotz feiner Kleinheit. Jn unordentlichem Gerank schlotterte
glutroter, wilder Wein um die Fensterrahmen und gab dem
Bau einen Anstrich trauriger Verwahrlosung Ein kleiner
Garten zog sich ringsum, Buschwerk, das unbeschnitten über die
Wege hing, auf denen kniehoch das Unkraut wucherte. Aus
einem Fenster im unteren Geschoß quoll ein feiner Dunst. Dort
mochte Stine Wittkopp das Mittagsmahl bereiten. Die anderen
Fenster des Erdgeschosses, die zwei Fenster des Giebels waren
geschlossen, und nichts bewegte sich hinter ihren Scheiben.
Ludolf erkannte, daß, wenn er irgend etwas erkunden
wollte, er sich durchpirschen mußte zur Front des hauses
Jm Tannengestrüpp schob er sich leise vorwärts. Der
Wald reichte, die kleine Besitzung von drei Seiten um-
schließend, bis zu dem Weg, an dem sie lag, und den Weg ent-
lang zog sich der verwitterte Lattenzaun. Ein Altan erhob sich
vor der Eingangstür, vorn in hoher, glatter Backsteimnauer auf-  

steigend. Links und rechts führten Treppen an der hauswanv
entlang vom Altan in den Garten.

» Ludolf mochte wohl eine Stunde gewartet haben, als end-
lich Stimmen hinter dem roten Blättergerank über dem Altan
laut wurden. Und setzt —- jetzt trat Lisbeth daraus hervor, stieg
die Steinstufen hinunter.

Ludolf preßte die hand auf sein wild schlagendes herz. Ja,
das war sie, lieblich wie je in dem leichten, weißen Sommerkleid
und dem breitrandigen but. Aber auf hem Gesicht, von dem
die überfrische Farbe weggeblieben war, und in den Augen, die
dunkler, weicher blickten als ehedem — was war das für ein selt-
sam fremder Ausdruck? — Glück? — Kaum. Jn höchster Lei-
denschaft gesteigerte Liebe? — Nein, nein, auch hie nicht. War
es nicht — Ludolf erschrak —- ja, war es nicht der blind unter-
würfige Blick des Jagdhundes, der zitternd vom Gesicht seines
herrn Lob oder Tadel ablieft‘? -— Pfui hoch! Nein. Das Fieber
in feinem Blut malte ihm Zerrbilder.

Jetzt kam Jobst von Ramin die Treppe herunter, fehr elei
gant, geckenhaft gespreizt, dachte Ludolf. Was für Talente der
Baron auch besitzen mochte, die Fähigkeit, sich natürlich zu geben,
war ihm versagt. Jetzt sprach er. Es war an der Lattenpforte
die er zuvorkommend vor seiner jungen Frau geöffnet hielt.
S »Nicht nach der Dorfseite, liebe Lisbeth. Wir gehen zutrs

ee.
Sie wandte sich ihm zu, sie lächelte. Es war ein zages

Lächeln.
»Wie Du willst, Jobst. — Du liebst den See sehr?«
»Ja, ich lieb’ ihn. Du nicht?“
„Dh hoch. Jch meine nur — —- Findest Du ihn nicht etwas

melancholifch?“
»An solchem Sonnenmorgen? — Kleiner Narr.«
Sie gingen vorüber —- dem See zu. Sie gingen auf dem

Weg. Jm Tannendickicht, ein paar Meter über ihnen, begleitete
sie Ludolf. Jhm war’s lieb, daß er ihr Ziel kannte. Nun konnte
er weiter hören, sehen. Aber der Berghang zwang ihn, höher
zu fteigen. Jhre Stimmen klangen noch zu ihm herauf, die
Worte verstand er nicht mehr. Jetzt wurden die Tannen lichter,
und da, dicht unter ihm blinkte der See. Lisbeth hatte recht: ein
verteufelt melancholisches Gewäffer! Schwarz spiegelte sich dii
schwarze Tannenwand auf her unbemegten Fläche, lag darüber
wie ein Trauerschleier. Schwermütig stachen die braunen Schilf-
kolben aus dem Uferschilf. Ein morscher holzsteg ragte in die
Flut, ein kleiner Nachen war darangekettet. Bewegungslos lag
er, scheinbar erstarrt wie Tannen, Wasser, Schilf. Jetzt schob
eine Wolke sich vor die Sonnenscheibe, löschte auch ihren trösten-
den Strahl- Ein paar Krähen strichen mit schwerem Flügel-
schlag durch den verdüsterten himmel. herrgottl War das ein
trostloser Erdenfleckl Die Vorhalle zur hülle könnte es sein«
dachte Ludolf.

Drüben am Steg tauchte Lisbeths weißes Kleid auf. Ramin
eilte die morschen Planken entlang, rettete das Boot los. Wollte
er ruhern? Auf diesem Teich im Kreis rudern? — Ein selt-
samer Spaß! — Jn einer Viertelstunde mußte er wieder am
Ausgangspunkt ankommen. Ja, wahrhaftig! Er sprang ins
Boot, half Lisbeth einsteigen. Was für eine Nußschale das wari
Kaum, daß zwei Menschen darin Platz fanden.

Ludolf duckte sich in das Gestrüpp. Von ihm gedeckt, kletterte
er zum Ufer hinunter. Eine unerklärliche Angst trieb ihn. Lis-
beth schien wenig Freude an dem Sport zu finhen. Ganz mühe.
in sich zusaniniengesunken, saß sie. Aber Ramin führte mit
großer Lebhaftigkeit die Ruder. Er schien sich darauf zu ver-
ftehen. bei, wie das leichte Fahrzeug über das glatte Wasser
flog! Jn Bogenlinien, in kleinen Kreisen, dem leisesten Druck
seiner hand gehorsam. Nur ein wenig zu wild, zu unbedacht
schlug er mit den Schaufeln ins Wasser. Und er nahm die
Drehungen zu scharf, gefährlich fcharf. Die Nußschale tanzte
schwankte, legte sich auf die Seite — —- Ein leiser Aufschrei hallti
herüber, ein kurzes Auflachen folgte, der Kahn richtete sich
wieder. Aber noch wilder pflügten jetzt die Ruder» das Wasser.
—- — Abermals eine Kehre- —- — Um Gottes nun-us —



Ludolf riß hastig Rock und Stiefel ab. Kieloben trieb das
Boot — von den Insasseii nichts zu erblicken. —- — Ja doch —
dort schwamm ein dunkler Kopf der schwarzen Tannenwand zu.
—- Aber Lisbeth? — — Herr des Himmels, erbarm' Dich! —
Wo war Lisbeth?

Mit mächtigen Stößen arbei-Ludolf sprang ins Wasser.
tete er sich zur Unglücksstelle. Dort schimmerte einen Augenblick
ein weißes Kleid auf. —- — Arme reckten sich, ungeschickt Halt
suchend, empor. — — Eine Sekunde nur. — — Ludolf schoß
darauf zu. Es sgelang ihm, einen Zipfel des Gewandes zu
fassen, ehe es versank. Mit einer Hand die halb bewußtlose
Geliebte haltend, ruderte er zum Ufer, watete durch das Schilf,
gewann festen Boden, bettete Lisbeth auf das Moos. Er riß
ihr Gewand auf, beugte sich angstvoll horchend über fie. Sie
atmete, sie schlug die Augen auf, bang, verwirrt um sich blickend.
Endlich erkannte sie ihn. Ihr Blick leuchtete

»Ludolf!«
Jubel unD ZärtlichkeitEs war ein Aufschrei.

daraus.
»Lisbeth — liebe Lisbeth, was ist Dir geschehen?«
Ein Schluchzen schüttelte plötzlich ihren Körper. Sie haschte

nach seiner Hand, sie klammerte sich daran. Keine Frage, keine
Erklärung Wie weggelöscht war das Geschehene für beide in
diesem Augenblick.

»Ludolf! — Lieber Ludole —- Aus Barmherzigkeit! —«
Leidenschaftliche Bitte flehte aus der Stimme.
»Was soll ich, Lisbeth? Sag’, was verlangst Du
Sie blickte scheu umher. Die Hand, die sich an ihn klam-

merte, zitterte, und ihre Stimme sank zu einem Flüstern.
»Rette mich! Rette mich, Ludolf!«
»Du bist ja gerettet, Lieb.«
Sie richtete- sich ein wenig aus, ganz dicht an seinem Ohr

flüsterte sie in heißer Angst: ,,Rette mich — vor ihm —- und
vor mir!«

»Vor ihm?“ -
„Still!“ Ein Schauer schüttelte ihren Körper. »Er ist Da!“
»Hier ist niemanD.“
,,Doch, Doch. Er ist hier. IS fühl’s. Still! Nicht jetzt.

—- Morgen —- morgen —- an diesem Fleck — —-«
Im selben Augenblick teilte Ramin die Tannenzweige unD

stand vor den beiden. Er mußte gerannt sein, um jetzt schon den
Halbkreis um den See zurückgelegt zu haben. Aber er trat ohne
Hast heran, trotz seiner Nässe korrekt, höflich nach seiner Art.

»Lisbeth! — Du lebst, Gott sei gelobt! —- Ich bin Ihnen
zu tiefem Dank verpflichtet, mein Herr. Ganz verzweifelt
schwamm ich im See umher, um meine arme Frau zu suchen.
Da sah ich zu meiner Freude, daß Sie sie schon gefaßt hatten
und mit ihr dem Ufer zustrebten. Welch ein Glück, daß der
Zufall Sie gerade in diesem Augenblick zum Seeufer geführt
hat!“

Ludolf verbeugte sich tief.
»Ich gestehe, daß ich nur deshalb von der Höhe zum Ufer

hinuntergestiegen bin, weil die Art, wie Sie die Ruder hand-
habten, mich eine Katastrophe voraussehen ließ.«

Ramin lächelte. »Ja, ich bin ein leidenschaftlicher Ruderer,
ein zu tollkühner, ich weiß. Meine Passion riß mich hin. Ich
hätte bedenken sollen, daß ich nicht allein im Boot saß." Er
ergriff die Hand Lisbeths, küßte fie. »Verzeih mir, Lisbeth,
was ich mir nie verzeihen werde, daß ich Dein Leben in Gefahr
gebracht habe.“

Lisbeth stand nun auf ihren Füßen.
noch immer an Ludolf, denn sie schwankte.

»Es ist ja nichts, Jobst,« stammelte fie. »Ein unglücklicher
Zufall, nicht Deine Schuld. Vielleicht hab’ auch ich selbst in
meiner Angst eine ungeschickte Bewegung gemacht —«

klangen

.) II

Sie klammerte sich

»Ja, das hast Du wirklich, Kind. Ich mochte es nur nicht '
fagen. Es kommt bei solchen Fahrten alles Darauf an, daß man
Kaltblütigkeit und das Gleichgewicht bewahrt. Nun, unser Aben-
teuer ist noch glücklich abgelaufen Danf Der Geistesgegenwart
dieses Herrn. Herr Doktor Mangold, nicht wahr? Jch meine,
Sie schon in der Fabrik meines Schwiegervaters gesehen zu
haben, Herr Doktor. Und ich hoffe, daß das Leben mir Gelegen-
heit geben Wird, Ihnen den großen Dienst zu vergelten, den Sie
mir heute erwiesen haben. — Komm, Lisbeth, Du mußt Dich
eilen, trockne Kleider anzuziehen.«

Lisbeth ließ ihre klammernde Hand sinken. Ramin legte
stützend den Arm um sie, zog sie mit einer sehr höflichen, sehr
korrekten Verbeugung von Ludolf fort. „‘Jiochmals verbind-
lichsten Dank, Herr Doktor —- und auf Wiedersehen.«

Es war eine Verabschiedung Keine Aufforderung mit ihm
in sein Haus zu kommen, sich umzukleiden, sich zu erfrischen, zu
erholen, sprach der Mann zu dem Retter seiner Frau. In nassen
Kleidern ließ er ihn stehen.

Verdammter Hochmutsnarrl dachte Mangold. — Falls du
nichts Schlimmeres bist. Und während er um den See herum-  

ging, um feinen abgeworfenen Rock undseine Stiefel zu holen.
uberlegte er: Von Rechts wegen müßt’ ich heute abend daheim
fein. Morgen gibt es eine wichtige Untersuchung im Laborato-
rium. Aber Chemie hin, Chemie her! Morgen, hat sie gesagt
morgen am See. Ich bleib’. Ich laß sie auch die Nacht nicht
allein in dem abgelegenen Haus mit Dem unheimlichen Kerl.
Hinterm Zaun will ich Wache stehen Nacht und Tag, bis ich sie
gesehen, gesprochen habe.
_ Mit raschen Schritten eilte er ins Wirtshaus von Rupperts-
felde zurück, schlang eilig sein Mittagsmahl hinunter. Dann
gab er Dem Wirt seine nassen Kleider zum Trocknen und legte
sich zu Bett. Er sei gerade am Ufer gewesen, erklärte er kurz,
als der Kahn des Herrn von Ramin umkippte. Da sei er ins"
Wasser gesprungen und habe die Frau Baronin herausgezogen

Als Ludolf gegen sieben Uhr abends, erquickt und in trocke-
nen Kleidern vor die Tür trat, um noch einen kurzen Orien-
tierungsgang zu unternehmen, sah er zwei Polizisten auf iicl;
zukommen.

»Sind Sie der Doktor der Ehemie, Ludolf Mangold?«
»Der bin ich. Was foll’s?“
Einer der Beamten zog ein Papier aus der«Tasche.
»Doktor Ludolf Mangold, ich verhafte Sie unter dem drin-

genden Verdacht, in der Nacht vom 10. auf den 11. September
in der Villa des Kommerzienrats Heisterberg die Flora Ränkel
erniordet zu haben.“ —

*

Lisbeth hatte sich gleich bei ihrer Heimkehr niedergelegt
Sie fühlte sich krank, körperlich und seelisch.

»Ich — kann nicht mehr Boot fahren, 30bit," ftammelte fie
angstvoll, ,,sei nicht böse. Mir graut — oh, Du ahnst nicht, wie
mir graut vor dem tückischen Wasser. Ich bin so jung noch —
so jung! Jch mag noch nicht sterben.«

»Nicht einmal an das Seeufer sollst Du mehr gehen,“ ver-
sicherte Ramin, sie umsorgend, bezaubernd in seiner Demut,
seiner Reue.

Lisbeth schloß die Augen, und Ramin ging leise aus der
Stube. Aber Lisbeth schlief nicht. Trostlos starrte sie auf die
verblichenen zum Teil von der Wand gelösten Tapeten, auf Die
gefchmacflofen, durch lange Unbenutztheit verkommenen Möbel-
stücke. Nach einer Weile öffnete sich ganz leise die Tür. Sie
fuhr erschrocken auf. Nur Stine Wittkopp war’s, die ihr eine
Tasse heißen Tee brachte, einen entschlossenen Ausdruck auf
ihrem derben Gesicht.

»Den muß gnädige Frau trinken. Der is gut für die Ver-
kühlung.«

Und als Lisbeth die Tasse an die Lippen führte, beugte die
Magd sich tief zu ihr herab, flüsterte dicht an ihrem Ohr:
»Machen Sie, daß Sie fortkommen aus diesem verfluchten Haus«
gnädige Frau. Ich mein’s gut.“

Es war, als ob kaum hörbare Schritte draußen über den
Flur glitten. Stine richtete sich rasch auf, legte Den Finger auf
Die Lippen unD sagte sehr laut:

»Ja, Frau Baronin, beim Kahnen is schon manch einer
ganz unvermutet in die Ewigkeit abgerutscht. Na, aber gnädige
Frau werden wir schon wieder zurechtpflegen, ich un der Herr
Gemahl.«

Damit schritt sie zur Tür, riß sie rasch auf, spähte nach rechts
spähte nach links. Draußen war niemanD.

Lisbeth blieb den ganzen Tag im Bett. Aber am nächsten
Morgen war sie voll fieberhaften Lebens. Heute sollte sie Ludols
wiedersehen! Ludolf, den sie in Zorn und Selbstgerechtigkeit
von sich gestoßen hatte, und der in der Stunde der höchsten Not
ihr die Pforte ins Leben neu auftat. Er liebte sie noch! In
seinen Augen hatte sie’s gelesen, aus seiner Stimme hatte sie’s
gehört. Und sie? —- Ach, als sie in die einst so sehr geliebten
Augen blickte, war’s ihr nicht gewesen, als sänke der Himmel
ihrer Mädchenjahre auf sie herab? — als umfange alles, was
lieb und heiter und gut und zärtlich in ihrem Leben gewesen
war, sie wieder mit weichen Armen? — Sie wollte mit ihm
reden! Sie mußte mit ihm reden! —- Wenn es ihr nur gelang,
vom Hause fortzukommen, ohne ihres Mannes Mißtrauen zu
erregen! Mit besonders sorschendem Ausdruck ruhten seine
Augen heute aus ihr.

Nach dem Frühstück ging sie in den Garten. Vielleicht
konnte sie dort unbemerkt aus der Pforte schlüpfen. — Nein.
auch Ramin kam in den Garten, setzte sich auf eine Bank, zündete
sich eine Zigarette an. -

Sie kehrte ins Haus zurück. Vielleicht erspähte sie Ludoli
von einem der oberen Fenster aus, konnte ihm ein Zeichen geben
Als sie sich über die Vrüstung beugte, in Den düsteren Wald
hinausspähend, stand plötzlich Ramin hinter ihr. Sie hatte ihn
nicht kommen hören.

»Du bewunderst die Aussicht auf die Tannenwipfel? Id,
liebe sie sehr trotz ihrer Düsterkeit. Dir scheint es ebenso zu
gehen.“ Den ganzen Morgen wich er nicht von ihrer Seite

»Ich muß das Glück auskosten, daß Du mir erhalten bis .«
Sie fieberte vor Ungeduld. Erst am Spätnachmittag als

der Postbote die Zeitungen brachte, die Ramin immer sehr eifrig
las, schien er über eine ihn interessierende Notiz sie aus den
Augen zu verlieren.

Sie nahm sich nicht Zeit, einen Hut aufzusetzen, ein Tuch
um die Schultern zu schlagen. Wie sie ging und stand, stahl sie
sich hinaus in den kühl wehenden Oktoberwind Zum Seeufer
lief fie. Dort würde Ludolf sie erwarten. Schon von weitem
spähte sie nach ihm aus. Am Ufer war niemanD.

Sie zwängte sich durch das Gestrüpp, sie ließ ihr Taschen-
tuch wehen.

»Ludolf!«
Leise, zaghaft hauchte sie den Namen. Nichts rührte sich in Z

dem engen Kessel. Steif und schwarz standen die Tannen, der
See lag glatt, verschwiegen, kieloben schwamm in seinerMitte
das Boot.

»Ludolf!«
Tränen erstickten ihr die Stimme. — Kein Laut.
So hatte auch er sie verlassen. Auch er! — Da kam das

ganze Grauen, der furchtbare Schauder wieder über sie, die sie
im Augenblick des Versinkens geschüttelt hatten._ Ihr war, als

. hafchte Der See mit hundert glitschigen Armen nach ihr. Fort!
-—- Nur fort!

Sie lief, sie rannte. Ihr Kleid zerriß am Brombeergerank;
ein Dorn drang durch ihren leichten Schuh. Sie achtete es nicht-
Hinkend flüchtete sie, lief, wie um ihr Leben. Als sie den ge-
bahnten Weg erreichte, kam Ramin ihr entgegen.

Sie erschrak. Wie eine ertappte Verbrecherin stand sie vor
ihm. Er schien unbefangen. ‑

,,Machst Du auch einen Abendspaziergang, Lisbeth? Und
an den See hat es Dich gezogen? Gerade hierher?“

»Vor Grauen!« sagte sie und schüttelte sich.
»So komm heim.« _
Er legte ihren Arm in den seinen. Willenlos, gebrochen in

der Enttäuschung ihrer hochgespannten Erwartung, ließ sie sich
fortzieh-en. Keine Stütze, keine Hilfe! Ludolf gab sie auf. Den
Ihren hatte sie sich entfremdet. Ihr einziger Halt blieb der
Mann, der neben ihr fchritt. .

Auf der Schwelle stand Stine Wittkopp. Aufgeregt rief sie
den Heimkehrenden entgegen:

»Wissen die Herrschaften schon? — Gestern abend haben sie
hier einen festgenommen, einen Zugereisten. Der Wirt erzählt,
es wär’ Der Herr gewesen, der die gnädig’ Frau aus dem Wasser
gezogen hat. Und denken Sie, er soll ein junges Mädchen um-
gebracht haben nachts in einem fremden Landhaus. Und, sagt
der Wirt, in seinem Leben wär’ er sich von dem Menschen so
’ner Schandtat nich vermutend gewesen«

In diesem Augenblick fühlte Ramin den Arm seiner Frau
auf seinem schwer werDen. Im Stürzen fing er sie auf. Sie
hatte Das Bewußtsein verloren.

. Als sie unter seinen und Stines Bemühungen wieder die
Augen aufschlug, flehte sie angstvoll: »Jobst, ich möchte fort von
hier! Ich — möchte meine Eltern sehen. Ich möchte heim-
heim!“ —- Es war wie ein Schrei der Verzweiflung

»Gewiß, Lisbeth, gewiß,« beruhigte Ramin, »wenn es Dein
Wunsch ist. Gleich morgen wollen wir zu den Eltern fahren.
— Bereiten Sie alles für unsere Abreise vor, Stine «

t

Gefesselt war Ludolf in das Untersuchungsgefängnis ge-
bracht worden, denn er hatte sich verzweifelt gewehrt. Sein
Zorn, seine Ungeduld kannten keine Grenzen. Gefangen, ein-
geschlossen, während Lisbeth ihn erwartete! Während sie auf
feine Hilfe hoffte —- vergebens hoffte in höchster Not! —-

Sobald die Schließer am Morgen ihm das Frühstück brach-
ten, begehrte er Schreibzeug die Beförderung eines Briefes,
eines einzigen Briefes! Man könne ihn lesen, nur abschicken
solle man ihn. Ein Menschenleben hänge vielleicht daran. Müh-
sam nur erlangte er die Erfüllung seines Wunsches. Er schrieb:

»Herrn Doktor Ernst Heisterberg Waldstraße 1.

Lieber Heisterbergl
Um Gottes willen, schützen Sie Lisbeth! Hab sie gestern

aus dem See gezogen, fürchte Schlimmes für sie — weiß aber
nicht was? Ehe ich mir- Klarheit verschaffen konnte, bin ich
verhaftet worDen. Helsen Sie ihr.

Ludolf Mangold.«
Er hatte den Zettel kaum schreiben können, als er zum Ver-«

hör geführt wurDe.
»Wollen Sie uns Näheres über Ihr Verhältnis zu dieser

Flora Ränkel sagen?«
»Ich lernte sie bei einem Bekannten von mir, dem Maler

SanDer, an einem fiDelen Abend kennen. Sie gefiel mir — unD
nun ja, sie wurde meine Geliebte.«

»Das heißt, Sie haben ihr die Ehe nerfprochen."

l

 l

»Ich? — Nicht im Traum ist mir’s eingefallen.’
»Frau Ränkel, die Mutter, versichert, ihre Tochter habe ihr

geschworen, daß Sie sie heiraten wollten. Sie würde den Ver-
kehr zwischen der Flora und Ihnen sonst nie geduldet haben.”

»Es ist wohl möglich, daß Frau Ränkel diese Geschichte er-
zählt. Die ganze ehrenwerte Familie nimmt es mit der Wahr-
heit nicht ganz genau. Aber für jeden Vernünftigen liegt es
doch auf der Hand, daß kein anständiger Kerl daran denken
konnte, einer Person von der Vergangenheit und dem Charakter
der Flora Ränkel feinen Namen zu geben.“

lFortsetzung folgt.)
W

Smlaqt zu die rannten!
tNachdruck verboten.)

Schlagt zu die Folianten
Und blast die Lampen aus!
Der Mai ist auferstanden
Und flötet vor dem Haus.
Er lockt, Euch keck zu sondern
In froher Lenzvernunft
Von allen Hypochondern
Der Grillenfängerzunft.

Jed’· Bienchen senkt den Rüssel
im Duft’ge Kelche ein,
Wo goldne Himmelsschlüssel
Am grünen Hang gedeihn,
Wo Rosenknospen schwellen,
Bewacht vom Heckendorn,
Und aus der Wiese Wellen
Sich hebt der Rittersporn

Jetzt gilt’s dem Mai zu drein-.
Die Welt ist jung und reich,
Schwärmt gleich den Honigbienen
Und tut’s Den Faltern gleich.
Wer mir bei würz’gen Bowlen
Nur stumm die Daumen dreht,
Den soll der Teufel holen,
Und lieber früh als spätl

Ein kluger Bowlendeuter
Belehrt Euch so am Rhein:
Zwei Büschel Maienkräuter,
Ein Fläschchen Moselwein,
Ein Klötzchen weißen Zuckers,
Das Ganze hübsch geschmiegt
Jns Eis — macht eines Muckers
Vergrämt Gesicht vergnügtl

Und wenn gar überm Städtchen
Der liebe Vollmond länzt
Und Dir ein mollig ädchen
Den kühlen Trunk kredenzt,
Und durch den Himmel wippen
Sternschnuppen ungeniert,
Dann prüf’ fein, wie Die Lippen
Der Schänkin temperiert . . .

Und ist so was geschehen,
So deck’s vergessend zu;
Hat’s keiner doch gesehen
Als wie der Mai und Du.
Und keiner wird verraten
Den andern von Euch zwei:
Treu sind sich Kameraden —-
Die Jugend und der Mail

Rudolf Presber.

Lilie wollt Rostetete
Das Berliner Museum lauscht die berühmte farbige Nofreletes

büsle gegen zwei andere allägyplische Meisterwerk

Von Dr. Dr. Gerhard Venzmer.

Etwa auf halbem Wege zwischen Kairo und dem oberäghp
tischen Theben träumt unter dem gelbglitzernden Leichentuch des
Wüstensandes eine uralte Ruinenstätte: Tel el-Amariia. Ame
nophis IV., der Schwiegersohn des durch seinen Grabschatz welt-
bekaniit gewordenen Pharaos Tuteiichainun, legte sie im vier-
zehnten oorchristlichen Jahrhundert als seine Residenzanz jener
königliche Reformator, der als erster mit dem Wust altägyptischer
Vielgötterei aufzuräumen dachte, den Hauptgott von Theben,
mwun, und feine Mitgötter eiitthroiite und an ihre Stelle den


